
Charitas Pirkheimer, 1  n des
Clara-Kloſters und die Neformation

ur  22ürnberg.

Unter dieſem Ite habe ich vor mehr als
Jahrzehent inen Aufſatz geſchrieben, velcher den
hiſtoriſch-politiſchen Blättern von Phillips und Görres,
III 513 abgedruckt iſt Die Uellen, welche da⸗
mals zu Gebot *

ſtanden, waren dürftig und be⸗
ſchränkten ſich auf einzelne Briefe, Brief⸗ Fragmente
un Ufſätze m den 0  a herausgegebenen
Werken des berühmten Wilibhald Pirkheimer, des leih⸗
lichen ruüuder der Charitas Indeſſen reichten ſie hin,

II der Ab!

tiſſin Or Klara nicht
hoch gebildete nd gelehrte, ſondern auch eine muthvolle
fromme un ihrer katholiſchen eberzeugung mi un  2  2
wandelbarer Treue anhängliche Frau erkennen 3u vn  A
nen Ihre wahrhaft edle Perſönlichkeit erfüllte mich
von em erften Augenblick ihrer Bekanntſchaft an
mit der tiefſten Verehrung ind Bewunderung Eine
Frau dte in ener Zeit ſo viele gelehrte Männer
den laren das geſunde rthei verloren,
irrten un elen, wenigſtens ſtrauchelten, mi
Klarheit und Sicherheit mi ener Entſchiedenheit und
mem Muthe, welche zu eder Zeit ſelten ſind der
von allen Seiten andringenden Verlockung widerſtand
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und ſelbſt ihre Gegner zul cheuen Hochachtung u0

thigte, ſchien zu verdienen, dem jetzt lebenden Ge
ſchlechte ins Gedächtniß zurückgerufen zu werden

Jener oben bezeichnete Aufſatz var zunächſt
Ausdruck und Zoll mner tiefen Verehrung für die
Perſon: dann ber wollte ich auch M einzelnen,
nicht anzufechtenden, Falle darſtellen, welcher Weiſe
die ſogenannte Reformation eingeführt vorden wel⸗
cher Mittel ſich ihre 0 bedient, und auf wel—
em ege ſie zum iege elangt ſei: endlich ſollte
auch anſchaulich gemacht werden, bis zu welchem
Grade un unſerm ſo unendlich gelehrten und
gründlichen Deutſchland die Geſchichte habe verfälſchen
*„  dürfen und mit welch kindlicher Unbefangenheit die
Katholiken die hnen dargebotene Weisheit dankbar
entgegen genummen.

Es war ‚moel der wenigen —  ilberblicke des Her

hängnißvollen Jahres 1848, welches uns Uunter an
dern Dingen auch dd8 Verſtändniß der V o
khution auf dem kirchlichen Gebiete, die
Reformation nennt, näher gebracht hat, als
ich Am October verehrten Freunde
Dir Conſtantin Höfler Bamberg erfuhr, daß
IM dortigen königl. Archiv, deſſen Unfreiwilliger Vor⸗
an damals war, men Epiſtolar Coder der Cha  —
rita Pirkheimer au  en habe, velchen demnächſt
bekannt machen wolle iſt ſeither erſchienen als
an der Quellenſammlung für fränkiſche Geſchichte,
heraus gegeben von dem hiſtoriſchen ereine zu amberg
18533 auch mit em beſondern Ite Der ochbe
rühmten Charitas Pirkheimer, Abbtiſſin 3u Klara

Nürnberg: Denkwürdigkeiten aus dem Reformations⸗
Zeitalter dvon Di E H  er Die 112 Seiten em
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nehmende, leſenswerthe, Einleitung verbreitet ſich
Über die politiſchen, kirchlichen und geſell

aftlichen
Zuſtände, welche der Reformation vorausgingen, ihr
den Weg bereiteten und ſie herbeiführten. ES iſt eben
das alte ied: CS war Vieles aul; Ile chrieen
nach Beſſerung; bei ſich ſelbſt vollte eS Jeder
bei der bisherigen Gewohnheit bewenden en

Die Ur er ekannt gemachten Briefe un
Aufſätze umfaſſen leider mnen Zeitraum von
Jahren, aber die Jahre der Einführung der
Lehre Nürnberg 1524 — Das hier egebene
iſt ene ſo lautere, o unmittelbare, Quelle, daß wir
die vorliegende Publieation als emnmen der allerwich⸗
tigſten Uund bedeutungsvollſten eiträge zur Reforma⸗
tionsgeſchichte bezeichnen dürfen Or den
Inhalt der vorliegenden Briefe und Urkunden beſpreche
dürfte es als wünſchenswerth erſcheinen, dasjenige kurz
zuſammenzuſtellen, was Über harita Pirkheimer außer⸗
dem noch bekannt iſt

Die Pirkheimer waren emn und angeſehene
Patrieiergeſchlecht der Reichsſtadt ürnberg. Dasſelbe
eſa ne andern Ehren und Glücksgütern noch den
ſeltenen Vorzug, nicht 95 gelehrten
Männern aufweiſen zu können ebenſo fromme
riſten ſondern auch Anzahl don Klo
ſterfrauen, welche durch Gelehrſamkeit hervorleuchteten.
Inter dieſen Vir vorzüglich die Großtante der Abbtiſ⸗
ſin Charitas genannt. Dir Johann Pirkheimer,

— Wilibald Pirkheimer ſpricht von ihr II Einem Briefe
an ſeine Schweſter: Quid amitaà noOstra magna Haec Urbs
eultius, doctius, 1  7  k absolutius Vidit? Goldaſt, 0PDP Pirk
heimeri 230
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vermält mit Barbara Löffelholz, der Ater der Cha⸗
rita war ein viel verwendeter, geſuchter äfts  —
ann;, 98 ath des ſe von Eichſtädt
ſpäter IM Dienſte des Herzog rech dvon Baiern
und des münzreichen und geldarmen Erzherzogs Sig⸗
mund von I1o In ſeinem Alter verließ das
Geſchäftsleben un 8098 ſich Iu eine Vaterſtadt zurü
Um ungetheilt ſeinem Seelenheile 2* 3u kön⸗
nen trat elbſt I klöſterlichen Verband bis
zu einem Tode — Sein großer Reichthum an
ſeinen einnzigen Sohn Wilihald den letzten und be
rühmteſten des Geſchlechtes Über

Charitas ſelbſt vurde am 21 März 1466
wahrſcheinlich In ichftä geboren wenigſtens
ihr Bruder Vier ahre ſpäter dieſer Stadt das
ich der 0 Jahre alt, trat ſie der
Pfi

ſtwoche 4  4 IM das Kloſter der QLad
ürnberg, welchem Beiſpiele ſpäter auch jüngere
Schweſter, nachfolgte. Zwei andre hwe  —
ſtern hatten IM Kloſter Berg zwiſchen Eich⸗

und Neuburg Aufname efunden, wo ſie nach⸗
einander von 1—1 Abbtiſſenen aren? Cha⸗
ritas Urde Ii Jahre 1503 Abbtiſſin ihre Klo
ſters gewäh! und führte den Hirtenſtab durch 29 Jahre
n den ſchwierigſten Zeiten bis zu hrem 1532
folgten ode

18 ener Stelle Iu dem oben angezogenen
Briefe Wilibalds an eſter cheint hervorzu⸗

5 So verſtehe ich den Au  ruck bei Goldaſt: Ordinem
cClericalem amplexus eEst.

Höfler, 204
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geh en, daß leſe ihre Bildung Im Kloſter durch ihre
gelehrte und hochgebildete Großtante erhie

elcher eiſ und welches eben Iim Kloſter
aQrad waltete, rſehen vir aus dem, was Cha

ritas in demſelben geworden iſt ald galt ſie als
die Zierde ihres Geſchlechtes und ihrer
Vaterſtadt und wurde als E don den erſten
Männern der Nation mit er Verehrung geprieſen.
Der berühmte Konrad Celtes ſandte ihr ſeine (gatei⸗
niſch geſchriebenen) Werke mit Ehrfurcht athmenden
Zuſchriften, E ſie ihm in zwar demüthiger, aber
ihrem Berufe angemeſſener, würdiger eiſe eant  —  2
wortete e 2

＋ den Humaniſten, Über denheidniſchen die chriſtlichen Wiſſenſchaften nicht zu Her
nachläſſigen, insbeſondere die riften: nicht das
Himmliſche dem Irdiſchen, nicht den Schöpfer dem
Geſchöpfe nachzuſetzen. Sie dringt mit aller Innigkeit
in denſelben, ſich nicht immerfort mit den Ar  2
chen dvon Jupiter, Venus und Diana zu beſchäftigen.
Die wahre, unverlierbare, el  k iege in den
riften beſchloſſen. Der nämliche eltes feiert die
onne von St QAra auch mM einer ehr zierlichen
lateiniſchen Ode, vorin Er hauptſächlich ihre Gelehr⸗
ſamkeit hervorhebt Iimꝛm ſie die Zierde des deutſchen
Vaterlandes 0 nennt. Die Korrespondenz wiſchen
Celtes und Charitas vurde in lateiniſcher Sprache
geführt. Sie war „ein Frau lateini  en 10 faſt kun⸗
dig und wohl beredt, dann ſie viel lateiniſche epistolas ge

5 amita, quam tu indolis foelicitate adeo IS-
Sim refers, Ut plane disciplina magistrae specimen dig-noOscCl Juéat. Ita rursuUs EXUperas, Ut maiori laudi 10 illi,
quam tibi ipsi, cessisse videatur.

Goldaſt, Pirkheimeri 0PP 341 U. 343
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ſchrieben, noch vorhanden ſeint hatte

errliche Bibliotheeam“
Ein anderer Zeitgenoſſe un Landsmann, Dr

Scheuerl, Syndikus der Univerſität olog  —
Nd un der Folge Kurfürſten Friedrich von
Sa  en an die von Wittenberg, als Profeſſor der
Rechtswiſſenſchaften, berufen, widmete ihr leine
Schrift In der Zueignung erhebt er ſie als die
Krone ihres Geſchlechtes, glei ausgezeichnet
Ur Geiſtesgaben nd Glücksgüter, Ur Wiſſenſchaft
und Keuſchheit; durch Schönheit und unſt. er
einſehend die Hinfälligkeit er äußern zorzüge habe
ſie unermüdet nach Wiſſenſchaft gerungen ind ihr
Ziel erreicht. Die Briefe und Reden, welche ſie u la⸗
teiniſcher Sprache geſchrieben, ſeien ausgezeichnet ud
iehen an Ur Scharfſinn, Schönheit, Gelehrſamkeit
un nur ihnen eigene jungfräuliche Anmuth.
Die Wiſſenſchaft ſte mit der Religion IM innigſten
Verbande Das habe ſie Tu chon erkannt, und ſei
darum den Orden der hl Klara getreten. Lange
habe IM 0  er das ihrer Frömmigkeit, Gelehr—
ſamkeit und eglicher Tugend geleuchtet, bis man ſie
einſtimmig Ur Abbtiſſin gewählt. Ihr Wande iſt
Muſter und Vorbild ſur ihre Untergebenen 30

erſelbe verfaßte Jahre ſpäter als Rector
der Univerſität Wittenberg men Lebensabriß eines
Verwandten und Jugendfreundes, des vortrefflichenPropfſtes bei St Laurenz Nürnberg,Dir Anton

— Höfler 204 M dem Verzeichniſſe der Abbtiſſinen von
St lara.

3 340
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Kre  5  — worin er inter andern wohlthätigen Vermächt⸗
niſſen ſeines Freundes auch anführt, daß Er dem St
Klara⸗Kloſter, dem TI „in Anſehung der Tugenden
der Charitas vorzüglich zugethan var“ hundert Du
katen heſtimmt habe. Scheuerl fährt dann alſo weiter

und derort „Dieſe Frau iſt eine: hohe Zierde
hmu ihres Geſchlechtes. Alles n ſich Ver⸗
einigend, waͤs einer ausgezeichneten Frau zUuimn
gereichen kann. Es — darum herkömmlich in Nürn⸗
berg, daß Alle, welche Ur eiſ und Macht über
Andre hervorragen, auch die Geſchicklichkeit, Gelehr—
ſamkeit, Bildung und Reinigkeit der Charitas bewun⸗
dern und verehren.

Der edle und gelehrte Prior Kilian Leibꝛ)
Rebdorf, welcher mit ihrem Bruder, mit eue  in und
vielen Gelehrten ſeiner 3  it, innig befreundet war, be
zeichnet die Abbtiſſin als eine jeder Ehre würdige,
mit dem Kranze der Keuſchheit un

geſchmückte, Jungfrau.
Cr Tugenden

Auch die jüngere Schweſter Klara, welche der
ältern im ey für wiſſenſchaftliche Ausbildung wür⸗
dig Lerehltenn ö war der lateiniſchen Sprache nad  18

1) Sept  1513 Geboren V Nürnberg, hörte
er die Rechtswiſſenſchaften I Ingolſtadt inter dem berühmten
irt Tucher auch ein Correſpondent der Charitas (S.
Höfler XLV.) ſpäter Probſt' bei S Laurenz in Nürnberg,
dann inter Jaſon Maynus n Pavia, In Padua, und Ma⸗duirte mn Siena. Die Prieſterweihe erhielt er in Rom

3 Verfaſſer einer Chronik, welche Aretin In den Bei
trägen is 23 incl. herausgegeben hat Die Herausgabe
des Reſtes bis 1549 nicht lange nehr ein frommerWunſch hleiben Sie enthält vortreffliche Nachrichten..
Höfler XXXV
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und bemüht ihren 2 u nähren mit dem Studium
der hl Schrift und der Lectüre der Kirchenväter.
Ueberhaupt war jene In St ard gekannt Und ge⸗
ehrt, bevor ſie Luther „Unter der an hervor⸗
gezogen.“ Hierüber ſchrieb Wilihald 1516 ras  —
mus von Rotterdam: 7 grüßen dich meine beiden
eſtern, die Abbtiſſin un die Nonne bei St
Klara, E une  üdlich Deine riften ur Hand
aben, zumeiſt aber am teuen Teſtamente! großes
Vergnügen finden leſe beiden Frauen übertreffen

Gelehrſamkeit viele Männer, die ſich für wohl un
terrichtet halten.“) Wie an den riften des Eras⸗
mus fanden ſie auch Vergnügen den gelehrten
Arbeiten Reuchlins, welcher ſich darüber ehen ſo erſtaunt,
als erfreut, zeig —
It ſelbſt, ein als Staatsmann, Feldherr und

Gelehrter ſehr gefeierter Name, widmete der Abbtiſſin,
welcher mit warmer iebe Uugethan war, mehrere
ſeiner Schriften; zuer die lateiniſche Ueberſetzung der
Plutarch Abhandlung: de SEra2 numinis vindieta. In
der Widmung erhebt. rühmend ihren Iſer Ur die
Wiſſenſchaft, dem ſich ein preiswürdiges Streben nach
Frömmigkeit beigeſellt. Er bittet „ſeine vortrefflicheSchweſter“ von gleichem Streben eſeelte Schwe⸗
er  Ar un ihren wiſſenſchaftlichen Bemühungen zuUnterſtützen.

Wiederum eignete ihr und der Schweſter
9 Von Erasmus 1516 In der Urſprache mit einer

lateiniſchen Ueberſetzung herausgegeben.2) Goldaſt 269
2) 259 Jahre 1513— 230 C0U — im
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die Werke 8 Fulgentius, welche 1520 bei
oberger herausgab Er iſt überzeugt, daß ein derar  —
tiges geiſtliches Geſchenk ſeinen Schweſtern größere
Freude nachen erde, als die koſtbarſten, aber ver⸗
gänglichen, Gegenſtände, und nicht bloß ihnen,
ſondern dem geſammten jungfräulichen
Vereine, welcher nicht weniger durch Ge
lehrſamkeit Aund Wiſſenſchaft, als durch
Reinheit der Sitten Uund Frömmigkeit des
andels, ſich auszeichnet.“)

Charitas dankte dem ruder und „Lehrer“ für
geliehene Bücher, namentlich für die Geſänge des Pru⸗
entius uUund für einen and der Werke des Hie  —  —
ronymus, der ihr bor andern er ſei Von den
Liedern jene chriſtlichen Dichters waren ihr zwar
ſchon manche aus dem Chorgebete bekannt, ſo
lieber aber iſt ihr nun, auch den Sänger kennen
gelernt u Aben Ueberhaupt ſind ihr ſolche Schrif
ten ein Schatz, Oſtbarer über Gold und Edelgeſtein.
le und Klara finden ſich in der Leſung dieſer erte
getröſtet und erhoben, und ſie werden fortwährendnit Herzensfreude leſen, was
dienen kann. —

hnen zum elle
Sechs eden des V Gregor von Nazianz u

ber⸗

11 ilibald zunächſt in der Abſicht in die lateini  ESprache, m den eſtern Ur ſie rbauung ʒuverſchaffen, Iim Ahre 1521 Der jüngern widmete
er Sententiosa capita sanctissimi EpiscoPl et MartyrisNilt lingua IN atinam

Bisher er 11 ſich, wie Uir ſahen Charitas
1 &V. 247

C. 345 im Jahre 1519
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der en Achtung bei ihren Zeitgenoſſen, nd ins⸗
beſondere bei ihren Landsleuten; bisher hatte ſie ge
golten als die Zierde ihrer Nation und ihrer Vater  12  —
ſtadt Das nderte ſich lötzlich, nachdem die
lutheriſche Bewegung I dieſer Beifall Uund Anſchluß
gefunden hatte Von I an kamen ſßul Charitas
und ihre Mitſchweſtern ſchwerer Prüfung, I
denen ſich entſcheiden mußte, ob ihre ildung ene
echte ſei ob ſie leb derſelben auch den höhern
Schatz des eſten Glaubens und der, jede 1.  Pr  üfung
aushaltenden, Inhänglichkeit An die Kirche beſitzen; ob
der eif der Kirchenväter auch irklie und EV ahr  —  —
heit ſie durchdrungen habe

Sie 9  en dieſe Prüfung beſtanden mit ſeltenem
Wé  irStarkmuthe Nu ihrem unvergänglichen Ruhme.

werden fortan vernehmen, Vie Charitas mi threr
geiſtlichen Gemeinde Unter den ſchwerſten Ver
ſuchungen ud nuter den größten Bedrängniſſen
muthig ud unerſchütterlich feſtgeſtanden ſei 5 ener
Zeit, als ſo viele ihr hochverehrte —  e  —  nner ſich
zum Abfalle hinneigten oder ſich der Neuerung an

ſchloſſen, als elbſt ihr geliebter ruder „auch gut lu
theriſch geweſt I als ſie außer ſich ſelbſt nirgends
Rath nd Hilfe and Von allen menſchlichen Stů  2  —
tzen verlaſſen, von en Seiten beſtürmt und bedrängt
benam ſich Charitas mi bewunderungswürdiger Stand  —
haftigkeit, mi ener E klaren, ſich ſelbſt bewußten
Sicherheit un ſolcher geiſtigen Ueberlegenheit

— leber ſein Verhältniß zur Neuerung und ſeine ent
ſchiedene Rückkehr zul Kirche, S Döllinger Die Reforma—
U 169 Uun 587
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daß ſelbſt der ſtürmiſche Fanatismus der Neuerer
ſich genöthigt ah, von ihr abzulaſſen.

mitVon ieſem weiß reilich der berühmte,
Nachdruck der Geſchichts

reiber des Proteſtantismus
genannte, Ranke, der auch auf katholiſchen Univerſitä⸗
ten hiſtoriſche Ulen hätte ſtiften ſollen, kein Ster
benswörtlein Wo ihm Glauben enken, 10

die Reformation Iu den meiſten Städten men

1 harmloſen Gang genommen vparen die Verkünder
der leuen — ſo erne von aller Gewaltthätigkeit
und von llem Zwange, welche Dinge von jeher
der alten 11 eigenthümlich waren, und von allen
nicht ledigli auf Belehrung und Ueberzeugung hin
wirkenden Mitteln geweſen, daß ſelbſt das blödeſte
Auge ſofort zur Einſicht gelangen muß, eS habe hier
Uur der Geiſt gewirkt. Den wunderbar ruhigen
un friedlichen Einzug M Nürnberg insbeſondere ſchil⸗
dert mi vieler Salbung Einen intereſſanten
Commentar hiezu liefern die bei Döllinger? geſam⸗
melten Aeußerungen Pirkheimers und ein Brief desſel⸗
ben an Melanchthon aus Elner Zeit, woO noch „gut
lutheriſch“ war, dann das vorliegende Tagebuch der
Abbtiſſin Charitas egen leſe Quelle insbeſondere,
gegen dte In derſelben erzählten Thatſachen, verden
ſelbſt die begeiſterten nhänger der Neuerung keinen
Zweifel zu erheben wagen, ſondern zugeben müſſen,
daß vorzüglich die Aufzeichnungen der Charitas inter
das echteſte Material zur f Tage Iu
zählen ſeien.

Ehe aber näher auf leſe Uellen eingehe,
5 Geſchichte Deutſchlands II 454
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muß ich noch eines Briefes erwähnen, welcher Ins
inen lick in das Innere des Kloſters der ara
Uund m die Gemüthsverfaſſung der Charitas eröffnet,
dieſer aber viel Verdruß un Kummer zuzog Ari  —
tas, Andre nach ſich bemeſſend, anfänglich be
ihren gelehrten Zeitgenoſſen ieſelbe Anhänglichkeit an
die katholiſche ehre nd Kirche voraus, denſelben re⸗
gen Eifer für den U Uund die Erhaltung ihrer
Inſtitutionen un ieſelbe Entſchloſſenheit imn Abwehr
aller Angriffe, welche ſie in ihrer eigenen cele trug
Es war ihr unbegreiflich, arum ſich nicht Alle, wie
Ein Mann, erhoben, m ſich ie eine feſte, undurch⸗
dringliche Mauer Schutze und zur Vertheidigung

ſie zu ſchaaren. Es war ihr höchſt peinlich, ſie un-⸗
aufhörlich den wüthendſten Angriffen und den pöbel⸗
afteſten Schmähungen ausgeſetzt zu ſehen, ohne daß
ſich die Männer der Wiſſenſchaft entſchieden dagegen
geſetzt Sie var deßhalb innigſt erfreut, als der viel
geſchmähte Hieronymus Emſer Luther in die
ranken trat. Nicht bloß las ſie ſelbſt eine Streit  2  —
riften eifrig, ſondern ließ ES ſich auch angelegen
ſein, ihre Untergebenen mit deren Inhalt bekannt 3u
machen; ſie wurden bei vorgeleſen. Auf wieder—
0 Aufforderung der Schweſtern ſchrieb endlich die
1  in einen rie an Emſer, worin ſie ihm ihre
große Freude über den Eifer, womit die
vertheidige, ausdrückt und in ihrem und ihrer ſechzig
Kinder Namen dankt Sie muntert ihn auf, in ſeinem
Unternehmen fortzufahren, da eS Wi geiſtlichen, wie
um weltlichen, Stande noch viele der Katholiken gebe,
welche des Troſtes und der Stärkung bedürftig ſeien.
Andrerſeits freſſe das täglich Uum ſich und ＋2
habe auch in ürnberg „allermeiſt der egenten halbe“
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ſeine Verheerungen angerichtet. Der Brief iſt da⸗
tirt Juni 522

Dieſer Brief Urde bekannt und mit äußerſt
gemeinen, anzüglichen, Gloſſen edruckt. Die Aeußerung
in Betreff der Gewa  aber ihrer Vaterſtadt gereichte
für die Schreiberin zum größten Anſtoße. Selbſt
Wilibald war ungehalten u  ber ſie und meinte, es
würde ſich beſſer für ſie geziemt haben, ſich mit dem
Spinnrocken befaſſen und ſolche Händel den
Männern ʒu überlaſſen. Wie e ſcheint, war EL auch
deßwegen ereizt, weil Charitas einen Ra  ägen
kein E enken wollte. Welcher Natur dieſe ge
eſen, können wir unſchwer errathen, wenn wir ns
erinnern, daß m dieſe Zeit Pirkheimer „gut lutheriſ 74

geweſen. Einen Rath, welcher aus ſolcher Ueberzeu⸗
hervorging, onnte dieSchweſter freilich nicht

annehmen.
Die Folgen der Religionsänderung In Nürnberg

machten ſich 3  N. das St. Klarakloſter vorzüglich im
re 1524 eltend. In welcher Weiſe wollen wir
zuer vernehmen aus einem Brief⸗Fragmente, welchen
Utba zur Zeit, als EL noch em Lutherthume an⸗
hing, Melanchthon ſchrieb Es wird darin erzält:
„Zur Zeit als no glau  E ſeine Toöͤch⸗
rer wohl verſorgt zu aben, wenn erihnen
den Eintritt in s Kloſter geſtatte, habe
zwei derſelben em Klara⸗Kloſter übergeben, wo
ſich hnehin ſeine beiden Schweſtern befanden.“)

5 Nam, ut ingenue fatear, Errabam tum Cu  — caeteéris,
— Inter den un Töchtern Pirkheimers nahmen 2—  —

den Schleier: Katharina, Abbtiſſin zu V Qra von 1533 —
1563 „Auch eine faſt gelehrte Frau“, Crescenz un Charitas.
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Die Seelſorge uimn Kloſter 0  en bisher die min

dern Brüder beſorgt 9  [ hinreichenden Gründen hatſich der Rath veranlaßt gefunden, ihnen dieſelbe zu
entziehen. Allein als die Nonnen ſich hierauf Beicht⸗
vater aus dem Stande der Weltgeiſtlichen auswählen
wollten, geſtattete ihnen der 0 ſolches nicht, ſon
dern vollte ihm ſelbſt E  9  e
Und Approbirte zu la ſſen. In der Ueberzeugung,
daß die l frei ſei und ſrei ſein muüſſe, a  en ſich
die Nonnen olche anzunehmen geweigert. *  ieber wol⸗
len ſie auf den Troſt der Sakramente verzichten, als
ſie aus den Händen ſolcher Menſchen empfangen,

kein Vertrauen konntenwelchen ſie chenken
Und In der That ſind 48 au
Menſchen, denen auch ich meirn Gewiſſen
nicht eröffnen m  e lle leſe Kr  an  *
kungen ertrugen die Nonnen, obgleich Uur mit bitterm
merz.

Wir laſſen die Abbtiſſin erzden
Im 1524 famen viele ＋

eute vornehmen und

geringen Standes ins Kloſter, Um die onnen elehren
„wie der Kloſterſtan ſo verdammlich ud verführeriſch,
und Wie nicht möglich ſei. daß man darin elig werden

Von emner derſelben ſchreibt Charitas 1513 An hren Bruder
Sclasque, IIram uam IION Solum mihi Sed O0mnibus SOrOTI
bus gratam um TOpter subtilitatem, tUm
ropter Orulnn gravitatem CC non, Ut puella
quindecim AUnOTum, Sed Ut matrona plena dierum,
810 honeste mature prudenter incedit Universus 0ON
ventus gaudet 8 habere talem puellam tam 90nae ndOlIs

345Goldaſt
— Goldaſt 374
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önne. Die  Dnnen alle verden de8s euſels.
Andre ſuchten ihre Verwandten aus Kloſter he
rauszunehmen, allein Ungeachtet man bald Verheißun⸗
gen, bald vieder Drohungen, anwendete, vollte e8
doch nicht verſfangen teſe Hartnäckigkeit vurde den
Barfüßern u gegeben „Es ſel nich nöglich die
Nonnen zu bekehren, ſo lange nicht die Barfüßer von

ihnen entſern werden ＋. Auch der Rath zu Nürnberg
lo ſich dieſer Anſicht Mn und den Entſchluß,
ſie zu beſeitigen.

Charitas glaubte nicht ruhig abwarten zu dür  2
fen, bis dieſer Beſchlu ausgeführt worden, ſondern
der Ausführung durch ene mit Gründen helegte Bitt
ſchrift vorkommen ſollen. Sie durch Vorſtel⸗
ungen der Nachtheile und Beſchwerden, welche dem
Kloſter gewaltſame Eutfern der brin⸗
gen würde die Väter der Stadt auf andre
Gedanken bringen zu nunen Das ſtellte ſie
dem verſammelten Convente vor und gab ihm
noch insbeſondere zu 5 welches ihr Schick
ſal emn müßte, „ſie Unter die Gewalt der
wilden Pfaffen nd ausgeloffen Mönch“
gerathen 0  en Keine Schweſter Wollte mi denſelben
etwas du thun Aben, vielmehr pflichteten ſie einſtim⸗

dem Entwurfeder von arita verfaßten Bitt
ſchrift bei, nur wünſchten ſie, daß ur Verſtärkung
auch noch reiben an ihren Pfleger 7), Cas

— Dieß ſind alſo die hinreichenden Gründe, vondenen
Pirkheimer pricht

So wuüurde der Vertreter des Kloſters eim Ratheder Stadt mn allen weltlichen Angelegenheiten genannt.
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par utzel, an Hieronymus Ebner) und Martin eUu⸗
der ) erlaſſen werden ſollen Es dieß gegen Ende
des Jahres 1524 Jenem agte Charitas, ſie habe
eine Bittſchrift n den Rath entworfen, in der Hoff⸗
nung, daß man ihr Anliegen doch ein wenig berück⸗

V
ſichtigen werde und N. der Vorausſetzung „die Sach
ſei uns zu Jut ud nicht Uwider angefangen.“
0  1e nichts ohne ſein Vorwiſſen hun will, %o

ſie ihm un bittet Rath, ſie die
ſelb Uſenden ſoll, damit ſie morgen vorgeleſen und
nich m die lange „Truhe“ gelegt werde, da o viel
aran gelegen. In 0 Jahren habe ſie nie
den Convsent betrübt eſehen, außer bei der
Ankündigung, daß man beſchloſſen habe, ihnen ihre
Beichtväter zu nehmen. In weltlichen Angelegenheiten
habe ſie ſtets reulich Uunterſtützt: in dieſer geiſtli

2
chen edurſen ſie ſeiner Hilfe nothwendiger, als ft
emals Sie wirft ſich ihm en

＋

—

D

—.— un bittet,
ſeine Kinder vor der beſchloſſenen Aenderung zu ſchir⸗
men. Sollten ſeine ind ihre Kinder in dieſer, der
Seelen Seligkeit betreffenden, ·  ache Schaden nehmen,
ſo müßte es ihr eben elten.

Dem Hieronymus Ebner ſtellte . Hor wüßte
und wüßten die Herren des Rathes, wie ſehr ſie

ſich in ihrem Gewiſſen beſchwer finden, o würden
ſie Gewalt nicht üben. m überſchickt ſie die Bitt

und bittet bei Gottes Ehre, 110 gnädig anzunehmen.
2 Einer der erſten Männer der Stadt, ein genauer

Freund des oben erwähnten Propſtes Di. Anton Kreß, wel  2  2
em Dr Scheuerl deſſen Lebensabriß widmete. Beide hatten
—  0 S lara

— Der Schwager der Charitas durch ihre SchweſterJuliana.
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Er wolle ein dreiter Schitmer des Kloſters ſein, das
ſeine Voreltern zu Gottes Lob geſtifte aben, un
nicht ein Zerbrecher der Ordnung, velche Friedrich
Ebner) aufgerichtet, der ſelb Barfüßer 1d des Klo
— Beichtvater geworden. Stände ihm, wie ihr, eine
Erfahrung von 45 Jahren zur Seite, ſo würde
im Stande ſein, den aus der Aenderung entſpringendenSchaden zu ermeſſen un ſich wohl hüten, an dem
ſelben Theil zu nehmen: Er würde er verhindern,daß ein Wolf unter die Heerde komme. Es gälte ihr
Leben, wenn die frommen Kinder, welche In großer
Gutwilligkeit mit Freuden Oft dienen, „die ich in
der Lieb Chriſti Nun 21 Jahr 0 wider
Willen verführt uind zur Leichtfertigkeit ſollten verur⸗
ſacht werden. Auch ſein „liebes Katterlein ſeine Toch
ter Katharina) welche dieſes geſchrieben, bitte in
gleicher Weiſe. Ganz ohne Rückhalt pricht ſich Cha  4ritas gegen ihren Schwager Martin Geuder aus.Alſt den Barfüßern, welche durch vier Jahrhun⸗erte die Seelſorge bei St.  4 Klara ohne irgend eineKlage oder Beſchwerde geleitet, vollte ſie der Ratheiden und ſie Laienprieſtern untergeben! Die zwei2  N  äter, welche bei Klara das göttliche Amt Ver—
richten, beziehen außer Speiſe, Trank und leidungUichts weiter, wie ihr durch 45 Jahr bekannt.
(ES würde auch die Entfernung beim Volke ſchlechteNachrede bringen als hätten ſie in Schandegelebt. Laienprieſter, wie gegenwärtig dieſes be
ſchaffen iſt“) können ſie ſich nicht gefallen enaſter einen Henker ns8 zu ſchicken, der Allen

17 Der Stifter St Klara 1295
— „nach es yezunt ein a. mit demſelben volk
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die Köpfe abſchlägt, denn daß ihr un einen vollen,
trunkenen, unkeuſchen Pfaffen zuſchickt.“ Man zwingt
keinen Dienſtboten und feinen Bettler, eben dort zu
beichten, WwoO es ſeine Herrſchaft haben will, und wir
0  en bei ſolchen Leuten beichten, ſelber fei⸗
nen Glauben an die Beicht haben; wWir ſollten die
Sakramente empfangen von denen „die ſo zeſaniſch
(ſo) Mißbräuch amit haben, daß Schand zu hören
iſt wir ſollten denen Gehorſam eiſten, die weder
Papſt, Biſchof, Kaiſer, noch der anzen Kirche ge⸗
horſamen!) Charitas verſichert, lieber ihr en hin
geben ʒu wollen, als ſich den ſchönen, göttlichen
Dienſt niederlegen zu laſſen, und ihn nach der Pfaf
fen Köpfen umzuändern. 4e fährt dann fort: „ich
bitt euch, Aßt euch das nit bewegen, daß jetzund
mit Unwahrheit fürgibt, das klar hell Gottes
wor ſei Uun verborgen, denn es von den
Gnaden Gottes nicht wahr iſt, wir 0  E das
alt Ind enu Teſtament eben als wol hin⸗

als ihr draußen, leſen 8 Tag und
Nacht, im Chor, bb Tiſch, lateiniſch und
deutſch, In der Gemein und jetliche beſun⸗
Der, wie — will.“ Alſo N hl Evaligelium und
4 Paulus leiden die Nonnen keinen Mangel
„ich halt aber mehr dem, daß nnaln ſolche le im Loben
und mit den Werken vollbringt, denn daß man mit demMund
viel davon redt Ind mit den Werken gar ni angreift.“)

Aber ſagt man, das Evangelium ſei uns nie
anders, als nach menſ. chlichem Tand, ausgelegt und

17 Beſſer dun nan die 9⁴ — Heuchelei der Refor—
mation, welche das Wort Freiheit auf ihre Fahne ſchrieb,
nicht kennzeichnen.

2) Wilibald  2 Pirkheimer bei Goldaſt 1526
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predigt worden Auf dieſen Einwand antworte Cha⸗
rita Wẽĩ

4*⁵ wollen beim Terte des Evangeliums blei—
ben Ind uns davon, er im Leben, noch im Tode
treiben laſſen. Sollen wir aber eine 0 annehmen,
ſo iſt viel ſicherer die Gloſſe, welche der Lehre der
hl chriſtlichen Kirche gemäß iſt, Glauben I ſchenken,
als einer fremden, von der Kirche verworfenen, 18
legung, welche von Leuten gepredigt wird, die ehen
auch Menſchen In und deren evangeliſche Früchte
ehr verſchieden ſind den Tugenden der Hei⸗
ligen die ſie verwerfen. Das evangeliſche Wort

ihren Früchten werdet ihr ſie erkennen nöthigt,
ſich vor derlei Menſchen à U hüten, deren Früch
te auf eitel ſündliche Freiheit und Fleiſch⸗
lichkeit hinausgehen.) In jene verkehrte Frei⸗—
heit, wo jeder thun kann, was ihn gelüſtet, verden ſie
ſich niemals drängen laſſen Hat Beſchwerde
gegen ſie, ſo volle man C

ſie anzeigen. Bohl erkennend,
daß ſie gebrechliche Menſchen, verden ſie ſich 3u beſ⸗
ſern trachten. Sie wollen Niemand beſchwerlich fallen,
aber auch für ſich ungeſchoren ſein Ind verſchont

Gewalt Ind Unrecht, zumal, wo eS ich m Se⸗
igkeit, Ehre, und des er zeitliches und
ewiges Heil handelt. Unbeirrt Ur das Geſchrei des
großen Haufens, möge ſich der Rath der Anmaßungenthalten, zu thun, 05 er kein Recht habe; ni Er
iſt des Kloſters Seelſorger. wäre ewig ade,
ſo viele fromme, friedliche und redliche Kinder 8  Iam
merlich verderben zu laſſen durch einen Wolf
Gloriamur quidem Onmes, Evangelicos Essé, Et Probam
Aagere vitam, Sed fructus alii COnsequuntur professionem
nostram, praeter gus 111 0rGSE Et ingua kerimus.

— Den Commentar hiezu liefert Döllingers Reformation.
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Zum Schluſſe bittet ſie den Schwager, ＋ ihrer
zunehmen und ſich Andern nichts einreden zu
laſſen, welche henſo wenig ihr Kloſter mit Perſonen
zu beſetzen und zu regieren wiſſen, als die tiſſin
ihre Häuſer, und ihr Urz und gut anzuzeigen, We

ſie ſich U verſehen habe ſſen
Endlich in der Bittſchrift RAn den 9 ſagen die

Nonnen: Sie aben von den Barfüſſern nommen,
daß das Anſinnen aAn ſie geſte habe, ſich der
Nonnen bei St QAra zu entäußern. Bisher haben
ſie ſtets, venn auch mit Beſchwerde, unweigerli Ge
horſam geleiſtet; ſie verrechnen Asgaben Uund
Einnahmen, ungeachtet dieſes dem Herkommen
nicht gemäß. Sie aben ſich das gefallen laſſen,
den ihrem Hausweſen in Kenntniß du ſetzen
und den Verdacht V beſeitigen, als ob ſie den Bar⸗
üſſern viel anhenkten; ſie haben allen ihren eſitz
dem Rathe und der Stadt zugeſtellt, was die andern
Ordensleute nicht un wollten; ſie aben ſich auch
anderweitig, wie ſie hoffen, ohne Vorwurf verhalten.
Das berechtige ſie o mehr zu der Erwartung,
daß man ſie ihren Vätern nicht abſondern werde.

Geſchähe as jetzt, o würde ohne weife der
gemeine Mann, der E gerne as Aergſte enkt, ſol

—
ches in ſeiner Weiſe auslegen und E hrem Leumund,
1 wie em ihrer Väter, Freunde und Geſippten, einen
ſchweren Schlag verſetzen.)

Man behauptet, daß ſie den Barfüſſern viel 9e
en Dem Rathe ſelbſt 1 ihre große Armuth vo
bekannt 4e beiden Väter-, 13033 ihre Beichten

Es waren N Kloſter ausſchließlich
Stadt, aus den rſten Familien derſelben. Töchter der



Charitas Pirkheimer Reformation in Nürnberg. 21

hören und ihnen predigen, außer ſchlechter Nahrung
und Kleidung nichts erhalten, 9 würde ihnen eine
Abänderung Uur eine neue Laſt auflegen. Zudem ſind
Jetz taugliche Vorſteher leider „theuer“, mit Untaug⸗
lichen iſt Niemand gedient Wenn ſelbſt Im weltlichen
eben Niemand gezw wird, inem gewiſſen Her  —
Ten zu dienen, und kein Herr gezwungen wird, einen
jener aufzunehmen, ſo muß leſe Freiheit In geiſtli⸗
chen Dingen noch vielmehr gelten ürfen.

Inwahrheit ir den Vätern zur aft ge  —
legt, daß ſie uns 48 Evangelium un andere Bücher
zu leſen verboten haben inen ſolchen Befehl würde
man nicht achten. Das alte Unnd neue Teſtament wird
lateiniſch Uun E

ſch geleſen, außer der Bibel liest
man auch andere Bücher, nicht die „Schmähbüch⸗
kein“, die uns unſer Gewiſſen beſchweren und 8
hten nit allweg der chriſtlichen rinfältigkeit gemäß
ſind.“) 1e halten an der Hoffnung eſt, daß ihnen
Gott ſeine Hnade verleihen werde, ſein Wort recht
und nach ſeinem wahren Sinne nicht allein dem
Buchſtaben, ſondern alich em Geiſte nach, zu ver
ſtehen

6 Unrecht werfe nan ihnen bor, daß U ſich
auf ihre eigenen Werke verlaſſen und durch ſie elig
5 werden en Sie wiſſen ganz wohl, daß Ur
die Werke allein Niemand könne gerechtfertigt werden,
ſondern II Ur den Auben An Jeſu Chriſtus,
der elbſt geſagt hat, daß wir uns als unnütze Diener
achten ollen wir auch Alles gethan haben;aber 8 iſt ihnen auch bekannt, daß „ein rechter,

1 46 Wwar R eben, was böſes Blut machte.
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wahrer Glaube nicht ohne gi Werke fein fann“ E
wenig als ein gute Baum ohne gute Früchte ein
fann und daß eder nach femen Verdienſten belohnet
werde. Vor ài Gerichte Gottes wird jeder Menſch
nach ſeinen Werken gerichtet. Ein Glaube ohne Werke
iſt nach der X  *  ehre des 0 Jakobus todt e  70
efteh der Glaube N IM Munde oder I Worten,
„ſundern der d re gelaubt Uund vol
wurkt den Ird ſeläg“

Sie wiſſen eben 0 güt, daß Niemand die guten
Werke ſich lein zuſchreiben dürfe, ſondern daß
Ute Gottes Werk ſel. Darum iſt auch der ihnen
gemachte Vorwurf, als rühmten —  .—  — ich ihrer guten
Werke, emnm vollkommen ungegrundeter; ihr Uhm ift
Chriſtus der Gekreuzigte deſſen Kreuz ſich zu
nehmen und ihm nachzufolgen ſ[ul ſie Pflicht iſt; aber
eben eßhalb liegt ihnen bb den Aten Adam zU
unterdrücken, durch Kaſteien da  4 Fleiſch em Geiſte

Eben weil hiezu das Kloſterunterwürfig V  U machen
mehr Gelegenheit darbietet wünſchen ſie bei ihrem
eruſfe bleiben dU können. Darum Uund nicht vesLeu
guten Lehens ſind ſie IM Kloſter

Die Seligkeit beruht allerdings nicht IM Eſſen
und Trinken, auch nicht u nthaltung gewiſſen
Speiſen, aber alch keineswegs auf Völlerei Ar

Beten Uund Wachen durch Ertragungaſten,
Hunger und Durft muß das Fleiſch gebändigt werden
Wer „durch zeitliche Wolluſt 9e  en das
Himmelreich à U erlangen, möch

etrügen. 7

Sie verachten den heſtan nicht, fennen aber
auch die Lehre des hl Paulus, Corinth VII Kein
Verſtändiger fann ſie tadeln ſie ImM jungfräuli⸗
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chen Stande Gott dienen wollen. Welche hiezu keine
Neigung hat, mag ſich entfernen. Sie gönnen De  der  —
nann die Freiheit und werden Niemand richten; aber
auch ſie machen Anſpruch auf Freiheit dem i
und nicht em Leibe nach

Es wäre dieſer Freiheit entgegen, e8 wäre offen⸗
barer wang, ihnen Seelſorger aufdringen zu wollen.

Würden ihnen dieſe auch Gottes Wé  Jort verkünden
und die Sgeramente ſpenden, 9 müßte doch hei Be⸗
ſeitigung der Barfüſſer, und nachdem ſie dem
influſſe des 1  fes entzöogen hat, die nothwendige
Aufſicht Unterbleiben, worauf ein wichtiger ei des
klöſterlichen Lehens beruht. Warum doch ſollte der
a eine alte Pflanzung zerſtören un hnen eine
Bürde aufladen, die ihnen ſchrecklicher und grauſamer,
als der od, ſein würde? Was verſchlägt es, wenn
threr Etliche gerne un Ungezwungen bei einander im
0  er leben? Haben ſie Unrecht gethan, ſo wollen
ſie bereitwillig Strafe leiden; fann man ihnen nichts
zur V

aſt legen, warum ſie E zitter beſchweren? Vor
Gott bekennen ſie ſich als Sünderinnen, vor der

nnnes Welt ſind ſie aber frei 9on llem Qde
Die iegende Wahrheit dieſer Vorſtellung ſcheint

nicht ohne Eindruck geblieben zu ſein, und in mehre⸗
ren Rathsgliedern noch das Gefühl einer ge

ſſen
Scham wachgerufen zu haben. ES erfolgte der Be
ſcheid, ein ehrſamer Rath wolle für dießmal die Sach'
In Ruh ſtellen bis auf weitern Beſcheid.

einn die Win auerte nicht ſehr ange. Da
man den Barfüßern nichts Probehältiges vorzuwerfen
wußte nd ſie freiwillig nicht weichen wollten, ſo var
auf den ärz 152 ein Nelienſd auf
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dem Rathhauſe angeordnet bei welchem man zunächſt
ſie IM Auge atte, IM der Erwartung, daß man durch
dasſelbe Anlaß zu ihrer Beſeitigung ſinden werde
Obgleich leſe ich nich erreicht wurde, e  0
dennoch der Rath, nun ohne ögern die Barfüßer

zu ennen Charitas erzähltun die Klariſſinen
hierüber

Am 19 März 1525 meldeten ſich nach Mittag
Chriſtoph Koller und Bernhart Baumgartner 4 Ab
geordnete des Rathes an den Conbvent und begehrten,
Mn das Inner des Cloſters eingelaſſen zu werden.
Arita erbot ſich, den Convent n das Redefenſter
treten 3u aſſen, wa aber nicht angenommen vurde
Unter großer Furcht wurden die Abgeordneten das
Winter—„Refectorium geführt, I der Condbent verſam⸗
melt war

—8—  —  H begannen UNun emnme lange Rede, borin ſie
ausführten, der ehrſame fühle ſich aus e
gedrungen, den Nonnen die Gnade deSs flaren
Wortes Gottes und des hellen Evange⸗
liums nicht vorzuenthalten, welches ſelbſt
ertann und welches. I der chriſtlichen Diſputation
auf em Rathhauſe, wWo ihre hochgelehrten 2

rädican⸗
ten die ahrhei des flaren Gotteswortes E hell
den Tag gebracht daß die anweſenden Ordensperſonen
ſelbſt eingeſtanden, vielfach geirrt worden ſei, auf⸗
geleuchtet hat Die Stadt iſt nunmehr erleuch
tet durch die redigt des Evangelium das V bis
her Unteln der ank elegen“ und ganz ver  —
Uunte vorden iſt durch derjenigen Schuld die *
hätten verkünden ſollen iezu wurde auserſehen „der

Herr olyanderhochgelehrte 0 Prediger
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Wirzburg“ welcher morgen (Montag) anfangen
wird, ihnen das helle Evangelium zu predigen und
fortfahren wird, bis der ath etwas Anderes verord  —  —
net. Es . des Rathes ernſtliche Meinung au die
Abb

tiſſin, denſelben ſelbſt fleißig zu hören und auch
die Schweſtern hiezu anzuhalten

Der Rath hat ferner den Beſchluß gefaßt, auch für
Beichtväter zu ſorgen und zwar „Viel baß denn
wir bisher verſehen wären geweſt, mit
hochgelehrten, tapfern, verſtändigen,
fahrenen Männern.“ Unter den Vorgeſchlagenen
mögen ſie ſelbſt wählen. Dieſe waren 3 wW e Anguſti⸗
7 arl Ind Dorfer und ern Laienprieſter zu St
Sebald, Namens (eube Sie ſtrichen ſie 0 heraus
„und en ihnen ſo vie Prädieata, 8 hätt ſich
vergangen, wenn ſie als heilig wär'n geweſt, als Jo⸗
hannes Baptiſta.“ 4e Barfüßer müſſen entfernt er
den ieſe inge rachen ſie „mit viel geſchmierten
Teidingen“ uind hoben wiederholt die große väterliche
iehe des Rathes heraus „und wie wir Iu allen Din⸗
gen baß erſehen werden, dann 0 je.“ —

Charitas zuer zwar ihren ank aus für
das väterliche Wohlwollen des Rathes, üglei aber
auch ihre tiefe Betrübniß Üüber die angekündigte Ent⸗
fernung der Barfüßer, da göttliche Wort mit
genügender Wahrheit gepredigt haben, Un Uur 250
ahre ihre ewiſſen geleitet ohne und Aer⸗7  —  gern e bittet, ihnen dieſelben auch ferner zu be⸗
en Von den Vorgeſchlagenen wollen ſie Keinen
annehmen und hoffen, In dieſer Gewiſſensſache keinen

Früher orherr zu Wirzburg un nebſt dem Priorder Carthäuſer aus der Stadt vertrieben.
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ang dulden zu müſſen e beiden Orden der Bar⸗
füßer und der Clariſſinen gehören von der Stiftung an

zuſammen; die Einigung iſt befeſtigt durch äpſte un
Kaiſer; Aenderung eintreten zu laſſen,en ſie we
der Gewalt, noch Anlaß Gewalt müſſen ſie
ſich feierli verwahren. 2  *  luf dieſe Rede erhob ſich zum
Zeichen der Zuſtimmung der ganze Convent

4e Abgeordneten erwiederten dagegen, daß I

erhaltenBetreff des Predigens Polyander Auftrag
habe, wobei e8 ſein unabänderliches Verbleiben haben
1  P. Die vorgeſchlagenen Beichtväter elen „doch 14
mm, hochgelehrt, erfahrn Männer V welche ſie ſich
unſchwer können gefallen laſſen Haben ſie Bedenken
gegen den Laienprieſter, nögen ſie Auguſtiner
nehmen, die 18 auch Mönche ſind Charitas entgeg⸗
let nman uns Mönche geben, 30 laße nan uns
die arfüßer, welche Wwir fennen Wir ennen zwar
auch die Vorgeſchlagenen „und Hiſſen wohl üv d
ur ernen loſen Orden ſie jetzund ßühren.“
Es war emne nicht glückliche Ablehnung dieſes Ein
wurfes als die Abgeordneten bemerkten Sie ſollen
ſich dieſes nicht anfechten laſſen; die Mönche werden
die Kutten ablegen und andern Stand anneh⸗
7 denn ſo entſchiedener erlärte Charitas Da
ird erſt nichts daraus was ſollen Wwir Apoſta⸗
ten machen? Sie würden uns ehren was ſie ſelbſt
un Wie ſie Weiber, ſo 10  Ilten *  Na  —  uner nehmen
Daraus wird nichts

Als dieſe dann veiter die Abgeſandten drang
und die Urſache zu wiſſen verlangte, welche dieſen
Rathsbeſchluß hervoͤrgerufen habe, ob Aerger—
niß, mußten *

ſie bekennen Von Mißbräuchen
Ind Aergerniß weiß der Rath nichts, n  —
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dern ALr dvon X hrbarkeit und gutem
Leumund Illein andern Orten iſt N nicht
05, we  9 die Mönche von den Nonnen ab⸗
ſondert Geſchehe das dort und hier nicht E
entſtände Unfriede ind Nachrede Als ndlich
die alleAbgeordneten Schweſtern bittere Thränen
vergießen ſahen, ſagten ne noch Wir merken wohl
daß ihr undankhar eid und das väterliche Wohl⸗
mernen des Rathes ühel aufnehmt Bedenkt euch

beſſern Antwort Und als gar feine erfolgte,
verabſchiedete man ſich „Mi kleinem IMm zu beiden
Seiten.

Sie begaben ſich da ns Beichthaus zum
Beichtvater, dem „frommen alten“ Erhart Horolt und
dem Prediger Nikolaus Lichtenſtern und unterſagten
ihnen, iin Namen des Rathes zu redige und Beichte
zu hören Beide kehrten mn ihr Rloſter zurück Wwo⸗
E ſich auch die beiden Beauftragten begaben,
dem Gnardian Michael Frieß fortan jede Verbindung
nui den Nonnen zu unterſagen Im 21 März kamen
beide Barfüßer zum letzten Nale, predigten noch
hörten die Nonnen Beicht und theilten ihnen die
Kommunion ans Dasworau ſie ſich entfernten
Gerücht daß ſie heimlich kommen, iſt durchaus
Von dieſer Zeit an vurde IM Kloſter kein
akrament mehr geſpendeit ſelbeſt ni
für die Sterbenden le Schweſter Löffel⸗
holz Ar ohne den Troſt der Wegzehrung, da
* 2A—9—* —*—393—————— ———II

— Dieſes Zeugniß, velches 5iotirt — werden verdient,
beweis't, daß das bodenloſe Verderben des Klerus doch ui
˙o allgemein war, vie nan behauptet nebſt vielen anderen
Beweiſen.
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ſie ſich aus Furcht des „Mißglaubens“ ieſelbe nicht
zu empfangen getraute, ungeachtet ihres ſehnlichſten
Verlangens So verſtand der erleuchtete 9 zu
Nürnberg die von den Dächern gepredigte Freiheit
Wir werden noch ſtärkere Proben vernehmen

Am Dienſtag, au März, meldeten ſich
2—  38 beiden Abgeſandten des Rathes wieder und
begehrten Einlaß Charitas meinte, daß ſie allein
IäM Stande ein werde, ihnen Beſchei zu ertheilen,

ſie nichts Anderes, als vor zwel Tagen, vorzu

＋
tragen haben Allein, da ſie eine Werbung vor⸗
tragen zu müſſen behaupteten, Nu ihnen die Clau

Armnenur wieder geöffnet werden Die Nonnen
mußten ſich abermals Undankharkeit gegen den Rath
vorwerfen aſſen, weil HN4 geweint haben Die
St Katharina haben ſich willig und ohne Thränen
gefügt Da dem Rathe noch keine Relation erſtatte
ſei, ſo wollten die Abgeordneten gerne men beſſern

Charitas bat Vergebung,Beſcheid ſich abholen
dd das Weinen entſprungen ſei au weiblicher Blö
digkeit über die unerwartete Botſcha Die chwe  —  —
ſtern 3u St Katharina mögen vielleicht andere Gründe
haben; ſie haben über die Barfüßer keine Klage,
können ſich daher unmöglich ihrer Beſeitigung freuen
Eine andere Antwort ihnen nicht möglich, nicht

aus Widerſetz ichkeit n weltlichen Angelegen—
heiten haben ſie ſich ſtets gefügt hier aber handle
8 ſich m das Gewiſſen

Die Abgefandten verſuchten nun Drohungen
m ihrer 108 3u werden erklärte Charitas Rathe
mündlich Urch ihren Pfleger an zu wollen,
den ne leichter, als Leute, erweichen

Damit waren ſie zufrieden, enn3u können
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8 bald geſchehe, Eine Bittſchrift er nichts helfen,
dann eS von mem ganzen Rath alſo beſchloſſen, daß
8 alſo müßt ſein; da8 un kein nders.

Das Kapitel, welches Charitas am 22 M
zufammenrief, beſchloß, daß Bittſchrift verfaßt
werden ſoll, welche dem ofleger vorzuleſen und mit
ihm zu berathſchlagen ſei, ob er dieſelbe Übergeben,
oder thren Inhalt mündlich vortragen wolle Cha⸗
rita entwarf die Schrift Ind bat den Pfleger ſich
einzufind en

Als Er am 23 März I Uhr nach Mittag
ſich einfand wurde Er die bisherige Gewohn⸗
heit durch die aufur eingelaſſen, 5„dann wir Niemand
von unſerm Geſind hätten, enn Dir dorften rauen 74

Er war hocherfreut darüber, daß ihn die Nonnen
ihren 9 berufen 9  en und verſicherte, der
0 theile die Freude, der Hoffnung, daß der

Geift zu ihnen gekommen ſei Auch iſt der
Zuverſicht, ne werden enen guten gefaßt
haben, welchem Falle Eu ihnen mi Freuden bei  —
en und Ut un lut zUu ihnen wolle
Dann begann Er Ene ange Predigt, 2 die Pre⸗
iger, welche bei der Diſputation auf dem Rathhauſe
ſo beſtanden Ind den Ordensleuten aus dem hellen
Gottesworte den bisherigen Irrthum dargethan ind
bewieſen a  en daß durch die chriſtliche Freiheit Nie—
nand nehr gebunden ſei, Tagzeiten, S und
Menſchenſatzungen zu halten, ſo die Nichtigkeit
der „Verfluchten Ceremonien und Sekten der Geiſtli⸗
chen . Dann verſicherte E daß die ganze Gemeinde
von den Geiſtlichen nichts nehr halte; alle dieſe Ver⸗
ſchiedenheiten müſſen aufhören und emner einzigen Ord⸗
nung Platz machen Die onnen ermahnte Eu, ſich
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nUur 9 willig zu f.  U  à,  gen, da Widerſtand nicht mehr
möglich. Ihr Beharren würde Ur Urſache geben zu
großem Blutvergießen und zu inem Ufruhr, welcher
—  D ganze Stadt in Verderben bringen könnte. E8
finden große Verſammlungen der Bauern
ſtatt, ſie vermehren ſich mit jedem Tage,
Um mit dem Schwerte dem otteswort
Uund dem hellen Evangelium beizuſtehen
und alle Klöſter abzuthun. Dabei wurden Dro  —
ungen nd Verheißungen nicht geſparrt. Zum1
vollte Er ſie noch ſegnen, voll der beſten Hoffnun⸗
gen, daß eine väterlichen Ermahnungen bei den Nonnen
Eingang gefunden Uund das Wort Gottes u wirken
begonnen. Hierauf wollte euW ſich guten 1  4 entfernen
Allein Charitas trat ihm n den eg und ſtellte
ihm vor, daß Er noch kein Wort Über den egen  —
ſtand geſprochen habe, deſſen villen ihn

erbeten. Koller und Baumgartner habenzu ſich
die Eröffnung gemacht, daß dem Kloſter die
Barfüßer nehmen und ihm dafür eute geben
wolle, welche den Schweſtern nicht anſtehen un
ein Leben führen, wie ihm elbſt bekannt. EsS iſt
Alles darauf abgeſehen, uns zUum Auben zu
zwingen. Den woͤllen wir aber nicht annehmen, bis
ihn nicht die ganze 1 annimmt. ＋

—

IX 0  en
Uuns Alle miteinander geeinigt, un er
im Leben, noch im Tode, mit der deS8
lebendigen Gottes 9von der Mutter der
Chriſtenheit dringen 8 U laſſen Uun
den Dingen, wir 011 geloht ha

5 ⁴s allerdings und noch bedeutend mehr, wie die

olge ezeigt hat
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ben.“ Das ſage ich im amen des ganzen Con  2  —
vents um Zengniſſe rhoben ſich ſämmtliche
Schweſtern von ihren en

Charitas fuhr dann fort amit es aber nicht
eiße, ich nöthige die Schweſtern meinen Willen zu
thun, ſo werde ich abtreten Fragt ſie ſelbſt,
Alle insgeſammt oder einzeln. Der Pfleger meinte,
das ſei unnöthig, da er 8 wohl den Geberden der
Schweſtern Abmerke, daß keine ihm olgen würde.
e Verkennung der väterlichen Abſichten des Rathes,
der nuur ihr Seelenhei ohne Nebenabſichten ſuche,
ſei ihm leid Man habe dieſes Auskunftsmittel Uur

zur Erhaltung des Kloſters In Vorſchlag gebracht
und nur darum haben Einige auf Auslieferung threr
Kinder nicht beſtanden, weil nan hnen verſprochen,
„man wölt' uns auch verſehen mit gelehrten Perſo

—
nen, die un 5 erleuchten.“ Was die Bitte
die Rückgabe der Barfüßer angeht, ſagte er Bei
ott ſind alle inge möglich, aber menſchlich zu
reden, iſt e8 unmöglich, daß ihr 1 ewigen Zeiten
vieder unter dasß Regiment der Barfüßer fommt.
Ehe ließen die Herren keinen Stein auf den andern;
ſie wollen ſie nicht dülden und nicht leiden. Die
von Charitas Übergebene Bittſchrift an den d
wollte Pfleger Nutzel weder annehmen, noch leſen,
weßhalb 8.— auf Geheiß der Abbtiſſin die Priorin laut
vorlas. In derſelben verſichern —  — Nonnen, daß
ihnen jeder Prediger, der hnen das Evangelium ver
de,  un angenehm ſei Obgleich eS ihnen olchen
bisher nie gemangelt, ſo haben ſie doch ann Montag
den Omn 9 verordneten angehört. Das Vorgeben,
daß ihnen die füßer dieſes unterſagt hätten, iſt
unwahr, ſo wie auch, daß ſie den Chor verſperrt
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und die Schlüſſel mit ſich genommen 0  en Auch
ſie ſind hriſten und wünſchen das Wort Gottes zu
hören, jano mehr, ſie wünſchen Na
Jakobs Wort auch Thäter desſelben 8 U

er die Entfernung des Beichtvaters fällſein
ihnen ſchwer, denn welche Frucht bei den Frauen⸗
löſtern von etlichen geiſtlichen und weltlichen Prie⸗
ſterſchaft,“ ieg QAQu Tag Vor dieſen Früchten fürch  —  —
ten ſie ſich Den dieſe Abſchaffung der Barfüßer
begleitenden Leuniund fürchten ſie an ſage ihnen
nach, daß Schlechtigkeit ſei geübt worden; daß die
Barfüßer heimliche änge in's Kloſter

ne aAuerlei andern Lügen, welche dem
Evangelium geradezu entgegenlaufen. So ſchuldig T.—
ſich überhaupf vor Gott bekennen, ebenſo 0
ſind ſie in dieſem Fall . Man beſichtige das Beicht
au von allen Seiten, aber dann nehme man ſich
auch der V

ater

⁴ a denen ſie ledigli ihrer
Rechtſchaffenheit wegen gewogen ſind Sich von den
Vätern loszuſagen ind ihrem Orden, dazu 9  en
ſie die Nonnen weder das Re noch die
Macht. Darüher hat eine höhere Gewalt entſchieden.
Wenn man Bauern nicht geſtattet, ſich auf eine
andere, als die geſetzliche, Weiſe, unter eine andere
Herrſchaft zu begeben, ſo wird ſich das in geiſtlichen
Dingen nicht minder gebühren.

Da —— und Gewiſſen frei ſein ſollen, wolle
man auch ihnen II Gewiſſensangelegenheiten keinen
Zwang anlegen. Es wäre ein ſonderbarer Widerſpruch,
enn man ihnen, die ſich em eibe nach freiwillig
eingeſperrt haben, N der Zeit, wo die evangeliſche
Freiheit gepredigt wird, das viſſen gefangen
nehmen wollte! Will man ihnen aber ihren Beicht⸗
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vater durchaus nicht aſſen, E beſchwere man ſie mi
feinem Andern Man ehr 1, daß die Ohrenbeicht
nicht nothwendig Eel, ve  9 man ihnen
E füglicher zugeben önne, der i zu entbehren
und ott ſelbſt zu beichten e ſeien ern
fältige Frauenbilder ohne viel Verſtand die nicht
hoch diſputiren können, alſo Eet verführbar, darum
wolle man ihnen ihre Orft nicht verargen, wenn
ſie dieſer aufrühreriſchen un zwieſpaltigen Zeit
welcher viele Neuerungen und Veränderungen bald
vorgenommen und 5 wieder abgethan werden, bei
ihrem auben und den Gewohnheiten der hl chriſt
en Kirche ſo lange bleiben bis ſie ſich ausgeſpro⸗
chen und feſtgeſte ha  1 vas zweifelhaft iſt Von die—
ſer werden ſie ſich keinem 0 a  eiden, ſondern
mit Suſanna prechen „Angſt wird uns allenthal⸗
ben, aber dennoch iſt beſſer 5  U fallen N den Zorn
der Menſchen, dann N die Hände des lebendigen
Gottes 74

Der Pfleger, welchem die Bi  Ii ni ſon⸗
derlich wohlgefiel . ſuchte den Convent zur Nachgiebig⸗
keit zu ewegen, erhielt aber zur Antwort daß ELr

weichen könne und ni weichen werde Endlich
erbot Er ſich den Inhalt mündlich vorzutragen Als
ihm Charitas nochmal vorſtellte Gönnt un doch
die Freiheit welche ihr draußen 9 haltet ihr
nichts auf die —— und unterlaſſet ihr ſie, ſo wol
len auch dem oberſten Beichtvater beichten,

welchem Falle eines andern Beichtvaters nicht
bedürfen vurde Er ganz raurig und ſand eS ſon

—
derbar, daß ſte allein dieſem Punkte luthe⸗

ein wollen
Ou ſeinem Austritte aus dem Refeetorium War⸗
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fen ſich alle Schweſtern Ou ihm auf die Knie nieder,
baten um Hilfe und vollten ihn nicht hinaus gehen
laſſen, bevor ihnen nich ſeinen Beiſtand zugeſagt
hätte. Darüber heftig erzürnt und riß ſich
mit Gewalt los; zur Abbtiſſin aber prach E daß
Er noch allein mit ihr zu reden habe leſe Unter
redung dauerte eine ganze Stunde und iſt äußerſt
merkwürdig, indem ſie engni gibt dem großen
Anſehen, in welchem Charitas In Nürnberg ſtand.

auf alle möglicheDer Arme 1 verſuchte
Weiſe, die Abbtiſſin zur Nachgiebigkeit zu bewegen;
0 ſchmeichelte und 5⁴ drohte Er bald ehte E
dann ſtellte Eer vor, daß ſie damit dem ganzen 0
den Gefallen erweiſen würde  * „denn ſie
hätten mich ieb Aund baären mir 0 gün
ſtig; genn ſie mich allein G0  en auf ihr
Meinung, 10 hätten ſie die ganz Land⸗
chaft 10 Er ſtellte vor, daß alle Prälaten im Ge
biete der Stadt ſich Folgſamkeit erboten Und
nUuUr ſie und durch ſie der Convent S Klara
allein in Halsſtarrigkeit verharre; WV gehe aber die
Rede, daß ſie auch die übrigen Frauenklöſter in der
ganzen Umgebung, welche hei ihr Rath ſuchen, auf
hetze, %o daß Alle erklären, ſie verden ſich nach ihrem
Vorgange verhalten. „Darum, venn ich mich be
kehret, ſo wuüurd ſich 8 ganze V  and bekehren.“
Ferneres Fe An ihrem Irrthume würde ne
großem Schaden Iu ihrer Seele Urſache geben u
großem Blutvergießen Uund Aufruhr. Dieſe
Gründe konnten freilich auf einen E überlegenen Geiſt,
wie ihn Charitas eſd keinen Eindruck machen.
Vielmehr meinte ſie, * ſei an der Zeit, ſich „ein
Herz“ ＋ nehmen und u ſagen, ba5s ihr „ Iu Muth“
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kann mich nicht genug vundern, daß
ihr euch unſeres Seelenheils ei annehmt, da ihr
doch Uur öfleger unſers zeitlichen Gutes, aber mit
der Seelſorge nichts 3u ſchaffen habt hr maßt euch
etwas a bas euch nicht zukommt und entzieht den
uns Päbſften und Kaiſern zugetheilten Seelſorger.
14 Aann Arum nicht weichen. Jede Aende⸗
rung würde Ur Zerſtörung des Kloſters und Lr
göttlichen Ordnung führen. nach
Begehren V Dingen anhalten, die gegen mein Ge
wiſſen ſind? azu werde ich mich veder durch Furcht,
noch V  iebe bewegen laſſen Jeder Verſuch ware  2 auch
darum vergebens, weil auch ebenſo der Convent ſich
nimmermehr zu etwas, das dem Gewiſſen entgegen
ſich würde bringen aſſen In dieſer Zeit des Zwie⸗
ſpaltes und des vielgeſtaltigen Irrthums, wo Nie⸗
mand mehr weiß, was Er glauben ſoll, aben
wir feſt beſchloſſen, beim alten Auben und im geift  —
en Stande 3u verharren un durchaus nichts Neues
ohne Billigung der 1 uns gefallen laſſen
Die Schweſtern aAben mir ins Angeſicht unterſagt,
mich In irgend twas einzulaͤſſen; geſchehe eS dennoch,

ne0 würden ſie mir feinen Gehorſam leiſten
uns ＋

zu fragen, habt ihr die frommen Vaäter von uns
weggenommen I un mit „wildem“ zeſinde
Iu beſchweren.“

Er Liebe Mutter, venn Ech die nicht gefallen,
E ir euch vorgeſchlagen, ſo enenn einen An  —
dern, nah oder ern, vir wollen keine Koſten euen.
„Aber man wird euch keinen geben von der
alten Sekt.“ N Dir wollen Keinen von der

Sekte, entgegnete Charitas. Gebt ihr n8 nit
Gewalt einen, E mögt ihr wiſſen, daß wir ihm



36 Charitas Pirkheimer Reformation M Nürnberg
weder beichten, noch emn Sakrament dvon ihm empfan⸗
. noch eine Y

0

eſſe hören, 77 ich fenne die
Geſellen w o die man jetzund herfür
zeucht; I 011 eilne 1e In
And Schäflein, die ich Iu der V  e Chriſti
IMN 21 ahr Hab vVOO dieſen Wol  —
ſen biI haben der Abenteuernit gewohnt
mit den E  L  en umgehen ) „Ich habe
die Barfüßer Üüber 45 kennen gelernt, aber nie
Een unzüchtige Wort von ihnen gehört, ſondern
„Tapferkeit“ un Ehrſamkeit.

Auf die Frage des Pflegers ob ſich der Convent
nicht durch den Ath vürde viſitiren laſſen? erwie
erte die Abbtiſſin Nein, In keiner en
wir die reie Wahl der Abbtiſſin aus den Händen
en In dieſem Falle würdet ihr uns bald emnme
eueres Beliebens geben So wenig wir e wer
bei euch M den a taugt E wenig önnt ihr
wiſſen, fur unſer Kloſter taugli iſt Dann
fkam Nutzel auf die Prediger zu rechen und hob
ſeinen Oſiander und Polyander Üüber die Maßen her  7
aus E erleuchtete Männer ſie L Vie Über⸗
eugend ſie dom euen Auben und von der Noth
wendigkeit die „verfluchten“ Ceremonien abzuthun dis⸗

Doch bekannte 20 5— hätt ihm die ſch
nie recht wöllen gefallen, aber unſer rediger

agen, * ſei die recht apoſtoliſch
Charitas hab euch recht ieb ind göonne

Wilibald Pirkheimer ſagt hierüber: Es leben vnſer
prediger, pfaffen Ivnd ausgeloffen münch lit anderſt, als In
ſie behafft (mit dem euſe fluchen, ſchelten, ſchmehen keyſer
un pabſt
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euch Gutes; the erbarmt mich rund meines
Herzens daß ihr euch alſo jämmerlich verführen laßt
und verblenden Zu den Zeiten des Arius und Qn
erer ging e3 ebenſo. Man verführte die V  eute
mit ſüßen und ſcheinenden Worten. Es wird euch
noch leid enn. Das vollte nicht glauben, ud
meinte, daß e8 jetzt mehr Gnade herab haue und
＋

I als onſt M hundert Jahren.

Das Geſpräch beendete da8 Erſcheinen e
leiblichen Tochter, welche auch onne war, und

deren Vätererer Schweſtern, IM Rathe waren
S  e fielen ihm IU Füßen und Aten ihn und ihre
Gier, ſie IM Kloſter 8 u laſſen Er entfernte
ſich mit der Aeußerung bin mit großen Freuden
hereingegangen, II der Hoffnung dem ehrſamen 0
ene g9 ſch bringen ðu können Nun iſt

Gnade m beſchaffen, „ich Ur noch nit kein
eiligen eiſ

Die Nonnen, welche bisher mumer noch der
Hoffnung ſich hingaben, daß der eger auf ihrer
2—  te ſtehe, wurden endlich durch men Brief vom
25 März *  M völlig enttäuſcht Er eri  E
demſelben daß Er die ganze Verhandlung mit ihnen

März IM Rathe vorgetragen habe Derſelbe
habe mi Wohlgefallen das Anerbieten der Abbtiſſin,
die Schweſtern insgeſammt oder einzeln 3u vernehmen,
aufgenommen Barfüßer können aus Gründen
nicht mehr geduldet werden Da R

ſie aber bereit ſeien,
Gottes Wort 3u hören und Ee8 IN ſich birken 8 u
laſſen, 0 vill man ſie auch mit Annahme eines
Beichtvaters nicht übereilen; hofft, daß die rechte
Erkenntniß fommen werde.

Dann fuhr fort di Iſſen wolle doch
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den rediger Polyhander) an prechen da die Gemeinde
und der 0 die Unterlaſſung nicht gut aufnehmen
vürden „Wahrlich, vahrli ſag ich euch, mM
ſondern der err ihr ſeid blind Id durch
Blinde bisher geführt 76 Er habe mit Schmerz be
nerkt daß ſie durch ihre Verführer dahin ſeien ge
1 vorden das Niederfallen Hor den Menſchen,
velches Up vor Drt ſtattfinden dürſe, als mnmen Akt
der Demuth anzuſehen

Ferner alten ſie die Barfüßer würdig, ihre
Eaufzunehmen, als beruhe die Seligkeit Auf
ihnen „ihr ſeid llein die‚ E e3 chriſtlich meinen,
ſonſt Niemand“

Udere IM Reiche, welche In ähnlicher Weiſe
geurtheilt aben, werden ihres Irrthumes mer mehr
gewahr be der Vergießung vielen chriſtlichen Blutes ),

bei fortgeſetzter Verhärtung auch ſie Anlaß ge
ben werden Die Vernunſt un Weisheit,
welche ſie ſich ſelb beimeſſen, iſt die Quelle ihrer
Hartnäckigkeit und die Irſache, warum ſte nicht hören,
und ſich ni wollen weiſen lafſen Sie wollen
Blutvergießen, 47 und Unglück
verurſachen enn gegenwärtig Iim ſchwäbi⸗
ſchen Bunde ge.  1e uch dort glaubten die
Gewalthaber zufolge ihrer Vernunft Ur Feſthalten

alten Irrthume Gutes u erhalten und Ruhe
— Man ſieht, wie wenig Nutzel der Mann war, Eine

Frau von em Geiſte und der Klarheit der Charitas N be
kehren.

—) m Bauernkriege.
0 Der gute Mann meint, daß ihr Beharren Mn der

kathol. Religion die Bauern zum Losſchlagen veranlaſſen
werde
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für ihr Eigenthum erzielen, allein der Wille Gottes
dringt dennoch en erdichteten und falſchen Ceremo—
nien zum 10 durch Unerhört iſt, was jetzt ge
ſchieht Ein Volk von 50000 Mann ohne
Haupt, a8s ſich au 8 Reichs⸗ und Bundes
ſtädten täglich mehrt, entſchloſſen, alle
Sekten durch das Evangelium 3 u vertil⸗
gen Uund das Chriſtenthum aufzurichten!
arin iſt der Regen und Thau der Gnade ſichtbar.)

Endlich gibt Eur ihnen den 0 dus den Pre⸗
digern der einen du wählen 3u einem freundli⸗
chen Geſpräche, beſonders wäre der Carthäuſer („ein
faſt gelehrt frumm, chriſtlich alt Mann und ehrſam
un hiezu zu empfehlen.

Charitas ſand ſich bemüßigt, dieſes Schreiben
em Convente vorzuleſen und jede einzelne Schweſter

ihre. Meinung zu befragen. erklärten ein⸗
N ßeines Leidens willenmüthig ſich

CM neuen Glauben zuzuwenden; weder
V0 der 2.—  . noch em KIöſterli:
chen Leben, ſüch U krennemz i

ch abtrün⸗
nigen Pf  en üre à U unterwerfen, ſon⸗
ern lieber der Beicht Aun de8s hoch

Sakramentes 3 U enthehren.würdigſten
Dem Pfleger wäre deutſch 5  U ſchreiben, damit
wiſſe, woran Er mit ihnen ſei; XI volle das Schrei⸗
ben auch den alten Herren (Rathsgliedern) zur Kennt—
nißnahme mittheilen. Dieſer „deutſch wurde,

— Die ungeheure Verblendung Nutzels und vieler ſei

7
Zeitgenoſſen würde uns unhegreiflich ſein, hätten wir nichtAnaloges erlebt

—..— II
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nachdem ihn Charitas entworfen hatte, wieder vorge—
leſen und gebilligt. Schweſtern aten, ihre
amen darunter ſetzen zu und  2  rfen  —  —.—  d gelobten: „ſie
wollten mir getreulich elfen tragen, was eides
daran var entſprungen.“

Das Schreiben ſelbſt iſt Muſter von arhei
un Entſchiedenheit. Ungeachtet chon Geſagtes zum
Theile wiederholt wird; muß 8 doch —  nem  .  —  E weſent

—

—
ichen Inhalte nach angeführt werden.

Charitas ſchreibt, ſie ſei ehr Herwundert üher
ſeinen Aerger wegen des Niederfallens der Schweſtern
und war aus „gleißneriſcher Demüthigkeit.“ Es ſei

eben ihre Gewohnheit nicht, allein dießmal habe
es ſich eine ſehr wichtige Sache gehandelt. Er
wolle verzeihen, künftig nie nehr geſchehen werde
und ihnen im Gehete wahre Demuth und Uum

Da MenErleuchtung in ihrer Finſtern beiſtehen.
ſchenweisheit Vor ott Thorheit iſt, 0 ſeien ſie weit
entfernt, ſich auf ſie zu verlaſſen, auch nicht auf blinde
Führer, ſondern wünſchen regiert 3u werden 9von dem
wahren Hirten und Biſchof, den ſie unabläſſig bitten,
ſie nicht in Verſuchung führen U en Auf den
lein Ind keinen Andern haben ſie die Hoffnungkünftiger Seligkeit geſetzt, keineswegs auf die Bar⸗
üßer, wohl wiſſend, daß verflucht iſt, wer ſeineHoffnung auf Menſchen etzt Würde ihnen
Barfüßer geben, welche den ihnen Vorgeſchlagenen
hnlich ſind, 9 würden ſie ſich mit derſelben Ent
ſchiedenheit ſie wehren.

Sie können nicht  7 glauben, daß Aum dieſer Väter willen
ein Brodmeſſer, vielweniger ein Schwert, erhoben werde;
wie ollten ſie nun Veranlaſſung Blutvergießen ſein?Man weiß recht gut, daß ſich die Bauern erhoben aben,
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weil ſie nicht ergen ſein weilſieſich der chriſtli⸗
chen Freiheit In dem Maße bedienenwollen,
daß ſie dem hellen klaren Evangelium U  —
olge, Niemand mehr etwas u  18 ſind

könnenhr Kloſter, velche nicht ſie gebaut
ſie auch nicht aufgeben; ſie können die btt gemachten
Elu Aum eines Menſchen willen rechen Wenn
man behauptet daß ſie nicht binden un ihre Hal  —
ung u  öglich ſei, 0 vürde 10 auch das Tau
U weder binden, noch zu erfüllen möglich

Allerdings iſt ohne Gottes Hilfe und na nichts
möglich, aber nach St Paulus Lehre vermögen Wwir
alle inge M dem, der uns Ar In dieſer ＋
hoffen ſie alten zu können, vd ſie gelobt Das
iſt der Grund weßhalb ſie ſich vor Allem fürchten,
vas ihnen Anla Abtrünnigkeit werden könnte,
und ſie haben Urſache genug, erlei bei den ihnen
Vorgeſchlagenen, deren mehrerer Thei „ausgeloffen
Munch und Pfaffen ſind“ beſorgen 3u müſſen Was
ollten leſe anders lehren, als bd ſie ſelbſt thun,

ſie (die Nonnen) aber veder Schwert noch
Tod bringen ſoll nämlich oft meineidig zu Wer⸗
den Sie 0  en btt und dem Biſchofe Keuſchheit
geſchworen un nehmen ſie Weiber und treiben
andere böſe Händel ſie legen die Frieſterſchaft von
ich, verlaſſen ihren Orden und übergeben die Klöſter,
welche nicht ihr Eigenthum ſind hr Prediger, welcher
enſa eweiht iſt hat den geiſtlichen Stand M
der heutigen Predigt verworſen und geſagt daß ſich
desſelben Niemand aus dem Grunde rühmen ſoll
weil viele fromme Leute I den Orden geweſen ſeien.
Kein ſro

E und heiliger Mann ſei darin geblieben,
ſondern ott habe en herausgeholfen.
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Sie wiſſen wohl, worauf e8 abgeſehen iſt man

bi ſie aus dem Kloſter herausbetrügen, als bn
„mancher armen Tröpfin leider“ e  ehen, die ſich
hat verführen laſſen nd darnach zum e der
Leute geworden und In Verzweiflung gerathen iſt

Ein freundliches Geſpräch mit ſolchen Men
chen pare  * Unziemlich; man hört auch wenig Gutes
von den Früchten des freundlichen Geſpräches auf
dem Rathhauſe. ES wurde bo freundlich angekün⸗
digt, dabei aber auch geſagt, * werde mit den Or
densleuten geſchehen, was beſchloſſen vorden, ſie mMo⸗

es, wie immer machen. Auch das ſei ihnen bekannt,
daß Einige aus den acht Predigern inter dem Vor  —
bande des laren Evangeliums ſie nicht für  * Chriſten
halten, ſie auf offener Kanzel ausſchreien und geſagt
aben, nicht eher ruhen zu wollen, bis ſie nicht Non—
nen und *  —  — aus der Stadt gepredigt und aus

Klara einen „Kugelplatz“ gemacht. Soll das be
ſchloſſen ſein, 0 wolle Mman ſie geradezu austreiben,
ſtatt ſie mit Diſputiren und andern Dingen du —＋

quã

—
len, enn der Secte ſich hinzugeben, was man

beabſichtigt, wird nie geſchehen, da alle Schweſtern
entſchloſſen ſind, Mn der chriſtlichen I1 zu ver
harren, weil ſie immer nicht finden können, daß man
lauben müſſe, bd Jedem beliebt und verwerfen
die alte gute Gewohnheit der Chriſtenheit, wie jetzt
Jeder nach ſeinem Kopfe thut, der doch auch
ein Menſch iſt Gott ſelbſt I die Gewiſſen frei ha
ben und nicht zwingen; wie können die Menſchen ſich
vermeſſen, ſie zu binden? In dieſen Stücken iſt es
unmöglich, ſich zu unterwerfen, dd man oft mehr
gehorchen muß, als den Menſchen. Zum hluſſe fin⸗
det Charitas nöthig zu verſichern, daß ſie dieſen Brief
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geſchrieben habe ohne Rathgeber. In dieſen Sachen
muß ſich Jeder ſelbſt verantworten. —

Der Prediger Polyander atte, Wi ſchon geſagt,
ſein Geſchäft bei St QArd aAm Montag nach Oeuli

ärz begonnen nd bis Dinstag nach
Judiea April inter großem Zulauf acht
orträge gehalten. Die Nonnen verhalten, die  —
ſelben anzuhören. an hatte Aufſeher beſtellt, denen
Oblag, nachzuſehen, ob bo Er war H
ürnberg nach der Verſicherung des Pflegers Nutzel
ſehr helle Als einen Ruf des Grafen Albrecht
von Mannsfeld erhalten hatte, weil erſelbe hoffte,
durch ihn ſein V  and un Leute, und auch etliche ſeiner
rüder  1„ und Vettern und reunde in ein chriſtliches
Lehen und Einigkeit zu bringen, und nachdem man

ihn auch in Preußen zu haben wünſchte, verwendete
ſich der 0 ausdrücklich bei Jenem die rlaub
niß für Polyander einige Zeit eiben zu dürfen,
weil man hoffte, daß ihm die Bekehrung der Nonnen
gelingen dürfte. Das war eitle Hoffnung, enn Cha
ritas un die Schweſtern ſprachen nie em Wort mit
ihm, vas jener nicht kleine Feindſchaft zuzog

An ſeiner Statt Urde der Karthäuſer eauf  —
tragt, den Bekehrungsverſuch mit den Nonnen ſortzu⸗
tzen Da aber aAnl April, woi ſeine erſte
Predigt bei Klara halten ſollte, rant lag, ſo
unterbne ieſelbe ganz. Am Palmſonntag predigte
der rediger von St ebaldus, Namens Dominieus
RAm Montag und Mittwoch der von Lorenz, Oſi⸗
anne „„am Gründonnerſtage der Iu Gilgen, QAunl

Schleupner; Döllinger 8
5 Döllinger
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Charfreitag und Oſterſonntag wieder S  eupner,
an den drei Oſtertagen und QAm Samſtag endlich der
Carthäuſer „alſo mußten Wwir die ganze
Marterwochen all Prediger höͤren, daß
man In 8 „newſt“ mit Gewalt betehrt
hatten wahrlich eine ſchwere Marterwochen, groß Ge
läuf, Geſchrei und Unruhe in Inſer Kirchen Man
hielt uns auch har an, daß der
onven Predigt ſollt dren nd kein
Schweſter die verſäumen. as wir ſagten,
0 gelau Mman ungnit, daß wir do wärn  *
drohet uns, mMan erfuhr, daß wir nit Predigt
hörten, wollt man uns Leut Über den 9 herein—
ſetzen, die bei un an der Predigt wär'n, und uns
aufmerkten, ob wir all do wär'n und wie wir uns
hielten, und 0b wir nit blhe UIn die Ohren
ſtießen. Es riethen auch Etlich tapfer, daß
die Thür in die Kapelln abhrechen un ein Gitter
dahin machen ſoll, daß wir alſo ffenli n der
Predigt mußten ſitzen vor Jedermann.“

Zwiſchenein tzte auch der faͤnatiſche Pfleger
Utze eine Bekehrungsverſuche fort, nd immer
verletzender. Er nannte die katholiſchen Prieſter auk.
ler, warf der Charitas Starrſinn vor und Hoffart,
vermög welcher ſie —3 für unfehlbar O un Un
glů über die Stadt hringen werde, bezüchtigte ſie
der Abgötterei. Vom weißen Sonntage Mn bis —.  V  —
deli mußten die Nonnen wöchentlich vier Predigten
anhören Wnl Montag und Samſtag der
Karthäuſer, an Sonntag ind Freitag Oſiander. Das
rthei der Charitas über den Inhalt dieſer Vorträge
Pricht ſie elbſt In folgenden Worten aus



Charitas Pirkheimer Reformation In Nürnberg. 45

＋ Her wie gar unchriſtli ſie die hei  —  —
lige eſchrift auf inen fremden Sinn zwungen; wie
gewaltigli ſie die Satzungen der Kirche umſtießen;
wie ſie die heilige Meß und alle Ceremonien ſchmäh⸗
lich verwurfen; vie roßlich ſie ſchänd'ten und läſter

—
ten all Orden und Geiſtlich Ständ; ſchunten (ſchonten),
weder Papſt noch Kaiſer, di ſie offentli Tyrannen
Teufel nd Antichriſten nannten; wie groblich und
unchriſtlich wider alle brüderliche Lieb ſie uns antaſten
und was große Sünd ſie erdenken mochten, von uns
predigten, damit 44

ſie die Leut U  ber uns mochten reizen
die ſie treulich vermahnten, daß ſte un 8 ottlos
oblRT ganz austilgten, die Kloſter zerriſſen
uInd un 8 mit Gewalt aus den Kloſtern ſoll⸗
ten zerr'n, dann wir war'n In einem VeEr-
dammlichen Stand, Ketzer, Abgötter, Go t
tesläſterer und mußten ewig des Teufels
ſein, das kann uind nit geſchrieben ſein.“
Doch wurde den Nonnen ungeachtet dieſer „freveln Pre⸗
digten“ keine Beleidigung efügt, „wiewohl wir
bei manchen Predigten in ſo roßen Aeng  —  —
ſten und nothen ſind gewe daß wir all Au⸗
genbli rteten, wann man uns das Kloſter aufſtieß.“
Ungeachtet er Schmach und Schande, welche ſie
anhören mußten, wurde dennoch keine weſter
„Vergiftet“, e mehr ſie n 8 predigten, e
mehr wir merkten, mit was liſtiger alſch⸗
heit und Irrthum ſie umgingen.“) Während
dieſer Tage Am April,, kam auch der bbt von

9 S Pirkheimers rie n Melanchthon bei Goldaſt
C.
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Gilgen) und trug vor hei der Reform des Kloſters
ſei der Abbt S Gilgen 0 als Exeentor
beſtellt worden, die nachfolgenden Abbte aber als Konſer—
vatoren; er wolle ſich als ihren Hirten anmelden ES
wundere ihn, daß ſie ihn MN ihren vielfachen Anliegen
Ute zu Rath gezogen haben, da 42 doch bereit
ſei, zu helfen und zu rathen; ndlich ermahnt er die
Abbtiſſin, Iu allweg dem Rathe, als der Gott
geſetzten Obrigkeit, V  U olgen nach Pflicht und chul  2  —
digkeit das Alles „Mmi viel geſchmierten Worten 744

Charitas beſchied ihn mi ernſten Worten Un
er Hirt iſt zeſus riſtus; vor allen übrigen Hirten
die man ihnen gegeben, müſſen ſie ſich hüte wie
Vor Wölfen Seiner und der andern Hirten wegen
hätten die Wölfe die Schäflein ſonſt längſft reſſen
mogen

Menſchen un zu unterwerfen Iu Dingen, die
wider Gewiſſen und elu laufen, ſind wir ni
ewillt, noch auch un der Einheit des Glaubens
und des Ordens renne zu en

Als er einnen iſput beginnen wollte über die
Nothwendigkeit beider Geſtalten Iin heiligſten Iltars
Sakramente und andere Gegenſtände, machte Charitas
ur die Bemerkung ne  e Ende, ſie ſeien
ungelehrte un einfältige Frauenbilder, die inge
den Gelehrten überlaſſen und ihrerſeits bis zur ni⸗

I der Ir beim alten auben bleiben wer
den Die Frage ihnen ſein Prediger von
Gilgen efalle? beantwortete ſie kurz Einer, Wie der
ndere den Texrt der Schrift vollen ſie gerne hören,

5 Hektor Pömer Döllinger *＋.————
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ſich aber die Auslegung, Wie ſie Jedem durch den
Kopf fahre, gefallen zu aſſen, vermögen ſie nich
Hiemit nahm der Hirt Abſchied, nie wieder
I fommen.

Die Frauen glaubten noch enen Verſuch machen
zu müſſen wegen eines katholiſchen Beichtvaters, Da
doch die Geſtattung eines Barfüßers nich F den—
ken war Die Zahl fiel auf Chunrat Schrötter,
einen frommen Prieſter, der 65 Jahre alt und
dem dritten Orden des heil Franzisku angehörte
Der Barfüßer Guardian, Michgel rieß, ertheilte ihm
hiezu die nöthige Gewalt und den Schweſtern die
Verſicherung, daß dadurch der Verband mi dem Orden
unverletzt leibe, rie aber auch be dem Rathe bitt
lich Erlaubniß anzuſuchen Die 'tiſſin ſtellte
alſo dem Pfleger Da man ihnen ihren bel⸗
ſorger genommen, ＋0

ſie aber erbli V uInd doch
nich das Vieh, U  en dahinfahren Ohne Beicht
un Sakrament; da ſelbſt 3u ihr geſagt daß ſie
ſelbſt Men ſolchen benennen ſollen, ſo ſei ſie von
den Schweſtern, und den Rathſchweſtern insbeſondere,
beauftragt amit man ſehe, daß ſie m ausſchließ
lich auf die Barfüßer ihr Vertrauen ſetzen dem Rathe
die Anzeige zu machen, daß 24

ſie ſich auf rom⸗

alten, ehrbaren un Apfern Prieſter, den ſie
ſeit angen Jahren kennen un der Leumunds
ſel und ihr Vertrauen beſitze, geeinigt Aben einen
Namen Wolle man erſt nach eingelangter Einwilligung
des Rathes angeben, ihm nicht etwa ſchädli
/ doch Alles ohne Beeinträchtigung ihres Ver  2
hältniſſes zu den Barfüßern un mit dem Vorbehalte
der Freiheit, nach des Prieſter

V eben men Andern
wählen fönnen De Pfleger äußerte nun die Be
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ſorgniß, * möchte die Wahl auf „einen
ten, unerfahrenen un ungelehrten“ Mann gefallen
ſein, welcher dem Rathe mißfallen müßte, wogegen
Charitas meinte, der I  G habe ſeit vielen d
ren n ei gehört und habe ahrung genug;
eines Hochgelehrten edürſe eS nicht; a der Beicht

nicht der Ort ſei des Diſputirens. Sie bedürfen
eines Beichtvaters, der reu und ver  iegen ſie mit
Geduld anhört und abſolvirt,
der viele Worte macht

nicht aber muet ſolchen,

Der fleger erſpra die Sache dem Rathe vor

zutragen, allein 0 am 8. April chrieb ihnen
zu, daß zwar den verordneten Predigern nicht
geſtatten erde, Unchriſtlich und unbrüderlich zu predigen,

ſo mehr, eil V  iele 4  mM Rathe Töchter und Ver
vandte Inn Kloſter haben, deren Seelenhei ihnen AOM

Herzen iege Den Beichtvater hätten ſie vorher zu
nennen; ihn aber bloß dazu verhalten wollen, die
ei zu hören Ind du abſolviren, ohne von den Mängeln
des Gewiſſens 3u reden und ohne den Troſt und das
Licht, ſo Gott erſcheinen läßt, du eröffnen und von
unbilligen Dingen du ledigen, gefällt dem 0 nicht
Ueberhaupt hieße die Forderung aMn den Ra den
Beichtvater, deſſen Namen nan nicht ennt, 3u beſtä⸗
tigen, jenen inden, während die onnen mn der hat
freie Wahl für ſich anſprechen.

Allerdings, erwiederte Sharitas, verlangen wir
mn dieſer geiſtlichen und Gewiſſensſache freie 9
Eine Nöthigung In ſolchen Dingen wird 18 dem
vangelium nicht ewieſen werden können. Da
aber die uns freie 9 nicht bewilligt wird, ſo iſt
e8 beſſer, von der Forderung einer Bewilligung ganz
abzuſtehen. Nach des Rathes Willen önnen wir ins
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nich fügen; eS iſt „Wwider 011 und ſichdaß Jemand ern Gewiſſen ſoll beſchwe⸗
Lven einem Andern zu ieh,, etwa 8 3 glau
ben, da8s nit In ſein Gewiſſen geht. die⸗eil die Ue Ue X  ehre In viel Weg ſſo zwie⸗ſpaltig i ſt 9gegen den alten chriſtlichenVerſtand Und doch bed Theil die eiligen
Geſchrif vVoOor ihn en, die ein itlicherauf ſein Ort zeucht“ iſt eS 7  ir uns Einfältige
anl icherſten, bei dem auben an das heil van  —
gelium zu leiben, bis die Sache zur Einigung gebrachtiſt Damit vollen wir uns ſtill halten und Niemand
Urſfache 1 Aufruhr geben. Die Schmähungen als
Verächterinnen der heil Sakramente, gottloſeGleißner und Gottesläſterer müſſen wir Gott
empfehlen. Schärfer ſich die Abbtiffin aus,als Nutzel ann Charfreitag mündlich rzählte, wie ſichihre Sache beim Rathe verlaufen habe Der Rath—  4.—  — beſonders ungehalten darüber, daß ſeine väter  2
iche Treue bei den Nonnen keine Anerkennungfinde Nutzel ſelbſt beklagte ſich, daß er allein miter
den Kloſterpflegern ſo u beſtehe, weil ſeine Pflege⸗befohlenen ihren eigenen Köpfen folgen wol⸗len Ihr gewählter Beichtvater, denn daß eS Konrad

——Schrötter ſei, 2  Wi  —  — an vohl, habe keinem Herrngefallen.
Charitas: Es iſt ja doch nicht nöthig, daßwir Einem beichten, der den Herren gefällt; wollen

ſie ſich den nicht gefallen laſſen, der un efällt, 0 iſt
uns der nicht anſtändig, welcher ihren Beifa hat

Nutzel: Mit dieſen geldſüchtigen Meßknechtenwird ſich Alles aändern. ＋

e N b ihnen; nan
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wird euch Keinen geben, der nicht auf der evangeli—
ſchen Seite eh

AMT Da dieſe nichts auf das Beichten hal⸗
ten, E bedürfen wir ihrer gar nicht

Nutzel wollte den Nonnen auch dießmal wieder
den Carthäuſer einreden, lobte ihn als men V  o˙
gen, der auch Viſttator des Ordens geweſen

al tas —  —5  2 ſind Clariſſinen und nicht Kar—⸗
thäuſerinen

Nutz el Daß Er kein Mönch bleiben und die Kutte
ni behalten wird dafür ſtehe gut

Ch Ilſ. meim treuloſen Apoſtaten ſollen
beichten Wer oft ſeine Treue nicht hält

Was könnte der inswelche ſollte un beweiſen?
Anderes lehren, als vas Er ſelbſt thut? Wir ſollten
alſo gleichfalls abtrünnig werden? Heute oder morgen
nimmt dieſer tönch auch Weib, „ſo war  N. eS
dann Piun Ding, daß 2  affen, Pfäffin und
Pfaffenkinder müßten iehen Dünkt euch das fein,
ſo un  „  Ft e8 un nicht fein Uund werden uns nie

zwingen laſſen, ſolchen

FE. Leuten zu beichten
Nachdem der Pfleger noch den Bauern Er⸗

30 hatte, welche die Abſicht haben, alle Klöſter ʒu
zerſtören, Alles bD geiſtlich iſt, zu verderben und du
vertreiben nachdem En ſerner geſagt daß ſie eben
heute Vermuthen naͤch m. Bamberg aufräu⸗
men werden wWo er keine Schweſter mehr bei
Klara 0 Ufte nachdem en die Nonnen noch ge⸗
parnt feine Iſache zum Blutvergießen geben zu
wollen, weil auch In Nürnberg der gemeine Mann
durch das heil Evangelium von der Nichtigkeit des
geiſtlichen Standes unterrichtet ſei, der er ndlich
das Kloſte
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Die Abbtiſſin fügt dieſer Erzählung noch Folgen⸗
des an, welches nebſt dem, was bisher geſagt wor⸗
den, die ſchmähliche Lage der armen Frauen zu be
zeichnen geeignet iſt „Wir hatten wahrli eine ange
betrübte Faſten voll Angſt und Noth, Schrecken und
Furcht Innen un von Außen, auch nichts, vas
zur heiligen Zeit gehört, mit Paſſion un andern gu
ten Dingen; mußten das heilige Kreuz und Alleluja ſel⸗ber erheben, da wir keinen Prieſter haben konnten.
Nach Oſtern wurde C8 noch viel Oſer Am Freitage
nach ern wurden ſämmtliche Prieſter auf das Rath⸗haus eruſfen und ihnen die lateiniſche Meſſe verbo  —  2
ten, eil bei den Gelehrten ſei befunden vorden, daß
8 o „ein abgottiſch gottesläſterliche Ding
Um die Meß war?“, welches nicht länger gedulde
werden könne. Allen Lai— und Kloſterprieſtern, außerin den Pfarrkirchen, wurde das Beichthören oder die
Ausſpendung eines andern Sakramentes unterſagt. Von
dieſem Tage an wurde el St Ard feine Meſſemehr gefeiert ), außer Am St Klaratag 12
Auguſt „do hetten die lutheriſchen Weiber mit den
lutheriſchen Pfaffen und dem Cantor zu Spital zu⸗
wegen 1 daß ſie ein deutſch Meß In unſer Kir
chen plärten, aber vir liefen all aus Chor, hortenihr nit.“

An demſelben Freitag 14 April wurde
den Barfüßern verboten, ihre Glocken zu läuten, Got
tesdienſt zu halten oder das gemeinſchaftliche zuverrichten. Dieſes Verbot erging an ſie allein, währen den andern Klöſtern nUr die unterſagt
OUrde. Doch die andern fielen ehr bald freiwillig

Alſo His dahin doch noch!
4*
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ab, laſen deut  E Meſſe und theilten das heil Sa
krament Unter beiden Geſtalten aus, wie un den Pfarr  —
kirchen. Von Rathswegen vurde in en Mannsklö⸗
ſtern der Kirchenſchatz inventirt. Bald hierauf übergab
der Abbt Aegid ſein Kloſter mit allem Zubehör
an den Rath, die Mönche ſchwuren Bürger-Recht e⸗
gen eine Penſion 50 — 200 — 1e nachdem ſie
mehr oder weniger eingebracht hatten. Sie legten das
Orden  el ab un zogen weltliche, zUm Theil koſt
bare, Kleider an und enthielten ſich Gotte  len  —  —
ſtes Dieſem Beiſpiele folgten die Karthäuſer, Karme—
liten und Auguſtiner) „die ein Anfang dieß nglů

varen7U allen Klöſtern ein wildes eben
eingekehrt, man le feine Ordnung, aß Fleiſch an
verbotenen Tagen, bis endlich die Mönche ganz on liefen
und Weiber nahmen. —  — Dominikaner 0  en ihr
Kloſter zwar auch gerne übergeben, allein das ner
bieten vurde ihrer Armuth willen u angenom⸗

Alle Mönche bis auf Er.5 aus demſelben;
ieſe ebten bn dem Erlöſe der verkauften Kleinodien.
Opfer Stiftungen Almoſen wurden allen Kirchen
weggenommen und Iu den gemeinen Beutel gelegt

„O a waren wir In großen Aengſten und ·  A
then; und Tag drohet nman uns, Wir würden

10 Im Montag nach Martini vurde das Auguſtiner-,Tage ſpäter Das Karmeliter⸗Kloſter verſperrt. Die alten
Mönche, welche zum Predigen untauglich waren, kamen mit
einer Penſion in die Karthauſe und nach S Aegid, Andere
heirateten, Andere nahmen, was ihnen erreichbar un zogen
ab Nur die Barfüßer blieben ſtandhaft. Der Rath wollte ſie
durch Hunger bezwingen, allein ihre Freunde unterſtützten ſie
heimlich, un die Fleiſchhauer ſchickten ihnen öffentlich Fleiſch
zu, gegen das Verbot des Rathes.
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auch alſo müſſen thun. Do hätten wir Ul Hor mit⸗
einander vereint, daß Vir das Kloſter Iun kein Weg
wollten aufgeben, denn wir hätten ſein nicht Ma
eS wär nit unſer ꝛe. Täglich drohet man uns auszu⸗
reiben, oder das Kloſter zu brechen oder zu erbren
nen. Bisweilen ging bös verwegen Buben das Klo
ſter, drohten unſern Dienſtboten, noch heute In der
Nacht wollten Rc.. durch das Kloſter laufen, alſo daß
wir mn großen Aengften und Nothen waären  * und we
nig ſchliefen; denn eS Dar auch onſt ganz rührig In
der Stadt, daß täglich eines Auflaufs beſorgt;
ſo vollte die Gemein zum erſten über die Prieſter
und Klöſter Es err  6 insbeſondere 7  ber die Non⸗
nen dvon QArd eine große Erbitterung, daß ſich
ihre Dienſtboten kaum durften blicken aſſen, Um die
Nothdurft einzukaufen. „Man 14 un viel
ſchmäher, denn die Armen Frauen hinter
der Mauer“ (im 9 der Schande), denn man
predigt offenlich, wir wären ärger, denn
dieſelben.“ Ihre Freunde durften Uur eimli und
mit Furcht zu ihnen, während ſie andere Beſucher ſe

2

—
rirten bis auf das ark.“ ſteſe Erbitterung Qan  —  —
laßten ind nährten vornämlich die Prediger,
beſtändig von den Kanzeln herabdonnerten: Kein Klo⸗
ſter, keine Kutte mehr! „All Tag hätten wir
Drohung dadurch wir ſo kleinmüthig warn, daß
wir ſchier alle Nacht beſorgten, wir wärn die
ach In dem 0  er azu kamen täglich ſchreckli⸗
che Nachrichten U  45  ber das Verfahren der Bauern gegen
die Klöſter und ihre Bewohner. Dieſer Oſterfreuden
waren V  — Pfingften ſo viele, „daß nicht 8 u wun  —
dern waäre, daß u8 das Mark In em Bein
gedorrt ware.“ Endlich näherten ſich die Quern
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auch der 9 die Nonnen Pillenreut und En
gelthal, die ihre Klöſter und Güter dem Rathe Üüber⸗
geben mußten, wurden Vi die Stadt herein ebracht 255
In den Häuſern, wo ſie Unterkunft fanden, hatten 7

ſie
indeſſen viel leiden. Bei Er. Klara U man in  —
deſſen, obgleich großer Furcht fort, den göttli⸗
chen len (den Chor) zu halten Jedesmal, wenn
iezu mit den Glocken R Zeichen gegeben wurde,
„hub ſich Schelten un  Fluchen, Geſchrei aus der
Ir herauf Steinwerfen in den Chor, Singen
ſchändlicher Lieder auf dem Kirchhof und die Dro⸗
ung Wenn wir noch eine Nacht Metten läuten,
wollt man uns große ing thun.“

Unter olchen Erſcheinungen 1e das lautere,
helle und are Evangelium ſeinen Einzug m N  urn  —  —
berg

— Der ſcwäbiſche Bund befahl ſpäter den Nonnen,
ihre Kloͤſter wieder zurückzugeben, was dann Uch geſchehen
mußte.

(Schluß folgt.)


